Erſcheint 
täglich. 


ECC 


ö Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 


Amerika haben ſich in den letzten Wochen 
zweifellos gebeſſert, während ſie zwiſchen 
England und den Vereinigten 
Staaten eine gewiſſe Trübung ew 
fahren haben. Das iſt umſo bemerkenswerter, 
weil die „Zwiſchenfälle“ nach Art des „Luſi⸗ 
tania“⸗Falles nicht aufgehört haben, ſondern 
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neue dazu gekommen ſind. Wir nennen die Tor⸗ 


pedierung der „Arabic“, den „Heſperian“⸗Fall 


und dazu die Angelegenheit des öſter⸗ 


reichiſchen Botſchafters Dr. Dumba, welche 


Herrn Wilſon veranlaßt hat, die Abberufung des. 
öſterreichiſchen Botſchafters zu fordern, da er 


den Vereinigten Staaten nicht mehr „genehm“ Sk 


ſei. Das Büro Reuter, welches die neutrale 


Preſſe beffer beherrſcht, als etwa En gland die 
Meere, bemüht ſich außerordentlich, alle dieſe 
Dinge mit möglichſter Schnelligkeit und in einem 
die öffentliche Meinung bei den Neutralen ver⸗ 


hetzenden Sinne zu verbreiten und mit eigen en 
Kommentaren zu verſehen, die immer aufs 
neue den 


„bevorſtehenden“ Abbruch der diplo⸗ 


matiſchen Beziehungen zwiſchen Amerika und 
den Zentralmächten als „höchſtwahrſcheinlich“ 


erſcheinen laſſen. Doch in der Folge ſtellt fih 
dieſer ganze Aufwand als ein Bluff dar, und die 
Beziehungen bleiben wie ſie waren, wenn auch nicht 
gerade freundschaftlich, fo doch durchaus normal. 
Beſonders im Falle Dumba nahm das 
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atif M en 


Himme 


einer Erregung von Ausſtänden in den Muni 
tionsfabriken in der Form, wie Reuter es aus⸗ 
legt, ſchon deshalb keine Rede ſein kann, weil 
darin nur von den Angehörigen der 
öſterreichiſchen oder deutſchen 
Nationalität die Rede iſt. Bezeichnend 
waren in dem Briefe die Streiflichter auf das 
Los dieſer Munitionsarbeiter. 
Nicht genug damit, daß ſie durch ihrer Hände 
Arbeit das Material vermehren, womit unfere 
Feinde ihren eigenen Stammesgenoſſen, unter 
denen jeder von dieſen Arbeitern nahe Anverwandte 
beſitzen dürfte, den Tod bringen wollen, ſo müſſen 
fie dieſem ſchändlichen Gewerbe in harter 
lavenarbeit obliegen: bei täglicher 
zwölfſtündiger Arbeit alle ſieben Wachentage 
hindurch. Was das bedeutet, wird derjenige am 
beſten beurteilen können, der ſich über die Ge⸗ 
fährlichkeit dieſer Arbeit im klaren iſt, der weiß, 
daß nur das geringſte Verſehen, wie zu hartes 
Zufaſſen, eine folgenſchwere Exploſion heraufbe⸗ 
ſchwören kann. Dazu kommen noch die Wir⸗ 
kungen giftiger Gaſe, und ſo iſt es kein Wunder, 
wenn die Schwindſucht unter dieſen „weißen 


Sklaven“, wie ſie in dem Briefe genannt wer⸗ 


Reuterſche Büro und mit ihm beſonders die 


engliſche Preſſe die Gelegenheit wahr, möglichſt 
kräftig ins Horn zu ſtoßen, um gleichzeitig die 


oft verbreitete Lüge zu beweiſen, daß Deutſch⸗ 


land in der Kriegszeit, wie ſchon vorher, überall 
ſeine Hand im Spiele habe, um ſelbſt in den 
feindlichen Ländern unter den einzelnen Parteien 
Mißtrauen zu ſäen und ſie gegeneinander zu 
perbehen. Wenn in Rußland oder in England 
das Munitionsgeſchäft nicht vorwärts gehen will, 
ſo ſind natürlich die deutſchen Agenten daran 
ſchuld. Iſt es doch auch oft genug ausgeſprochen 
worden, daß dieſe auch bei der engliſchen 
„ afts b 
ſtörer wirkten. „„ 

Ganz in dieſem Sinne ſollte ſich nach Reuter 
Dr. Dumba in Amerika betätigt haben, ohne 
deſſen Munitionsfabrilen dieſer Weltkrieg ſchon 
längſt gegen die Vierverbandsmächte entſchieden 
worden wäre. Seine Bemühungen, ſo hieß es, 
ſeien dahin gegangen, in den amerikaniſchen Fa⸗ 
briken Ausſtände zu erregen, um die Munitions⸗ 
erzeugung zum mindeſten möglichſt zu verlang- 
ſamen. Mit den nötigen tendenziöſen Zu⸗ 


ſpitzungen, die Reuter ſeinen Berichten zu geben 
wußte, bekam die Angelegenheit ein Ausſehen, 
als ob der öſterreichiſche Botſchafter es mins 


deſtens auf die Erregung eines Bürgerkrieges 
in den Vereinigten Staaten abgeſehen hätte. 


Dieſer „Verſchwörungsplan“ kam dadurch ans 


ewegung als Friedens⸗ 


| 
| 


Tageslicht, daß Dumba einem Journaliſten 


Archibald ein Schreiben an den öſter⸗ 


reichiſchen Miniſter des Aus wär⸗ 


tigen Baron Burian zur Uebermittelung 


anvertraut hatte. Wir laſſen es dahingeſtellt, 


ob nicht die Möglichkeit beſtanden hat, einen 


anderen ſichereren Weg als dieſen zu wählen, 
der zudem den diplomatiſchen Gepflogenheiten 
mehr entſprochen hätte. Der Brief fiel jedenfalls 
den Engländern in die Hände und gab eine 
willkommene Gelegenheit, Kapital daraus zu 
ſchlagen. Man überſandte ihn ſofort zur Kennt 
nisnahme an den Präſidenten Wilſon in der 


Hoffnung, daß dieſer ihn zu einem casus belli 
Neuen würde. Herr Wilſon nahm in der. 
Folge jedoch nur Veranlaſſung, die Abberu⸗ 


fung des Dr. Dumba in einer etwas 
ungewöhnlichen Weiſe durch Ueberreichung einer 
Note an den mit uns verbündeten Staat zu 


fordern, gleichzeitig aber dem Wunſche nach 


der Aufrechterhaltung „ſreundſchaftlicher Be- 


ziehungen“ zwiſchen beiden Staaten auch in a 


Zukunft Ausdruck zu geben. | 
. Wir haben den Brief an Baron Surian m 
unſerer Monlagsausgabe veröffentlicht. Unſere 


Lejer- haben aus ihm erf 


Baron Burian in 


Optimismus getragen zu ſein ſcheinen. 
jedenfalls, 
ehen können, daß von | uns, 


den, gralfiert. Aber das ſchlimmere ift dabei, 
daß deutſche und öſterreichiſche Untertanen, die 
vort arbeiten, ſich des Hochverrates ſchuldig 


machen, und ſich, wollen ſie ſich nicht ſchwerſter 
Beſtrafung ausſetzen, die Rückkehr in ihr Baters 
land für immer verſchließen. Die in gleicher 
Weiſe geſchäftstüchtigen Engländer und jene 


amerikaniſchen Munikionsfabrikanten hüten fid 


natürlich, auf die moraliſche Seite dieſer Ans 
gelegenheit einzugehen, wie es überhaupt in 


nicht darunter leidet. 


ſehnlichſt erwartete Trübung der diplomati⸗ 


und hat andererſeits auch nicht dazu beigetragen, 


welche man im Gegenſatz zu früheren Zeiten 
jetzt doch etwas tragiſcher zu nehmen ſcheint, 
die Baumwollfrage. Gegen die 


die Baumwolle auf die Liſte der Bannwaren 
geſetzt worden unter dem Vorwande, daß ſie 
zur Herſtellung der Schießbaumwolle benutzt 
werde. Dieſes Vorgehen trifft die Neutralen, 
beſonders aber die Südſtaaten der 


Union außerordentlich ſchwer und droht, auch 
die Textilinduſtrie der an dieſem Kriege unbes | 


teiligten Staaten völlig lahm zu legen. Auch 


hier hat England ſo getan, als ob es täte und 


den Baumwollbeuern gewiſſe Ent- 
ſchädigungen verſprochen, die jedoch im 


Hinblick auf die gewaltigen in Frage kommen⸗ 


den Werte höchſt unzulänglich zu ſein ſcheinen. 

Nun will man von privater Seite in 
Bremen eine Million Ballen Baumwolle 
kaufen und zwar nach der „Kölniſchen Zeitung“ 
für den Kaufpreis von ungefähr 1 Mark für 


berückſichtigt, daß England ſich, wie wir bereits 


gut erklärte, ſo wird man in Hinſicht auf das 
glänzende Angebot die ſcharfe Mißſtimmung, 
die ſich in den Kreiſen der amerikaniſchen 


kreiſe der Vereinigten Staaten ausüben wird, 


darüber vorliegen, die allerdings von 


höchſtem 
und das iſt das Weſentliche für 
zeigt ſich jetzt am beſten die weit⸗ 


ches entgegen. Vergl. | 


ihrer Art liegt, dem Begriff der Moral möglichſt 
nur dann näherzutreten, wenn das vbusiness“ 


| 


Jedenfalls aber hat der Fall Dumba die 


die Wolken, die ſich zwiſchen England. 
und Amerika auftürmen, zu zerſtreuen. 
Den Anlaß zu dieſer Verdunkelung des diplo⸗ 
matiſchen Himmels bot neben den Schikanie⸗ 
rungen der neutralen Schiffahrt ſeitens England, 


N bes 
ſtehenden völkerrechtlichen Vereinbarungen ift 


das Pfund bei einem Neuyorker Marktpreiſe 
von ungefähr 41 Pfennigen. Wenn man dabei 


erwähnten, eines der üblichen Uebergriffe ſchuldig 
gemacht hat, als es die Baumwolle als Bann⸗ 


Baumwollproduzenten geltend macht, wohl ver⸗ 
ſtehen können. Wie weit dieſe Mißſtimmung 
einen Einfluß auf die Regierungs⸗ 


ſei dahingeſtellt, wenn auch bereits Mitteilungen 


| Mittwoch, den 15. September 
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hen Beziehungen zwiſchen Amerika und den 
Zentralmächten nicht im Gefolge gehabt, 


alle Uebertreibungen des Reuterbüros 
trachten. | 


wurden geworfen. 


wurde ein Flugzeug bei Lr m m 


Lodz, Petrikauer Straße 


ſchauende deutſche Politik, 
bemüht hat, nicht die auftauchenden Gegen⸗ 


ſätz e zu verſchärfen, ſondern fie nach Möglich⸗ 
keit und unter Wahrung der berechtigten deùt ' 
Se 


ſchen Forderungen, zu beſeitigen. 
weniger an Konfliktsſtoff zwiſchen Deutſchland 


und Amerika vorhanden iſt, um ſo mehr tritt 
die Spannung zwiſchen den engliſchen und den 


amerikaniſchen Intereſſen in die Erſcheinung, 
und von dieſem Geſichtspunkte aus ſind 
zu be⸗ 
C. G. 


* * 


Die Verſenkung des 
(Drahtmeldungen.) 


auf telegraphiſchem Wege: pa 
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, 


erſcheint es auf Grund der bisherigen Nachrichten 


im Zuſammenhang mit den an amtlicher 


Stelle bekannten Tatſachen ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen, daß ein deutſches U-Boot. für die 


Verſenkung des engliſchen Paſſagier⸗Dampfers 
„» Hesperian“ überhaupt in Frage kommt. Zunächſt 
befand ſich nach der planmäßigen Verteilung 


am 4. d. Mts. kein deutſches U⸗Boot 
in dem Seegebiet, in dem „Hesperian“ verſenkt 
wurde. Ferner iſt nach den in Berlin vorliegenden 


ſind wir unter Kämpfen 
gemacht, 1 Geſchütz, 17 


n TTT 


dr. 86. 
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die fi | Schilder 


I zwiſchen Deutſchland und Amerika. 
geht uns nachſtehende Mitteilung aus London 


Die 
neidenswert. Die große Mehrheit des Volkes 


Unſer Berliner Vertreter meldet will den Frieden, will aber auch, 


der. günſtigen Geſchäftslage 
Verantwortung Waſhington überlaſſen müßte. 


Auf der Front zwiſchen der Düna und der Wilija 

im weiteren Vorgehen. € 
Munitionswagen, 1 
gen erbeutet. Auch öſtlich von Olita m 
Niemen⸗Vogen nordöſtlich von Gro 
wegs Lida. Weiter ſüdlich nähern w 


1. Jahrgang. 


Deutſche Bank, Tepoſitenkaſſe C. 


derungen aus engliſchen 


Quellen die 


Exploſion eine derartige gemefen, 


daß aus ihrer Wirkung eher auf eine Mine 


als auf einen Torpedo geſchloſſen werden muß. 


Für dieſe Annahme ſpricht auch der Umſtand, 


daß nach den vorliegenden Schilderungen das 


Schiff nahe am Vorderſteven getroffen 
worden iſt und die zwei vorderſten Räume ſich 
mit Waſſer fällten. 


Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich noch 


weiter in der in unſerem Leitartikel näher 


gekennzeichneten Weiſe mit den Beziehungen 
Darüber 
zu, in welcher es heißt: ; ur 
„Daily Telegraph“ meldet aus New⸗Hork: 
ie Lage Wilſons iſt keineswegs be⸗ 


| 3, daß der 
Präſident entſchloſſen auftrete. Dies ift jedoch 
ſchwer vereinbar, da ein fortgeſetztes 


entſchloſſenes Auftreten den Krieg 


herbeiführen kann. Waſhington ſcheint die Ent⸗ 


ſcheidung über Krieg und Frieden dem Volk 


zuſchieben zu wollen, während das Volk b x i 
ie 


Die „Times“ meldet aus Waſhington, es 


fei bezeichnend, daß die Entrüſtung der Preſſe 
über Deutſchland von einer lebhaften 


Erörterung über die Mögli 
eines Schiedsger 


f keit 
ich tts und die Löſung 


der Kriſis begleitet ſei. 


WDie dentſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 14. September 1918. (Amtlich. ) 

Deſltlcher Kriegsſchauplatz. 

| Heeresgruppe des Generalfeldmarf challs v. Hindenburg. 


(uordiweſtlich von Wilna) 
hen. Es wurden 5200 Gefangene 
13 Maſchinengewehre und viele Bagar 
achen unſere Angriffe Fortſchritte. Im 


duo gelangte die Verfolgung bis Half- 
i uns dem Szezara⸗ Abſchnitt. Der 


Bahnhof Lida wurde nachts mit Bomben beworfen. %% 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


Die Verfolgung gegen Szez 


ara blieb im Fluß. Geinduche brachhuten 


| Heeresgruppe des Generalſeldmarſchalls von Mackenſen. | 


Auch hier konnte der Feind 
Gefangene wurden eingebracht. 


die Verfolgung nicht aufhalten. Einige Hundert 


55555 


Südöſtlicher Kriegsſchaupl ab. 


Die Lage bei den deutſchen Truppen ift unverändert. 


Weſllicher Kriegsſchanplatz. 


Unter teilweiſe ſehr lebhafter Tätigkeit der Artillerien verlief ber Tag ſounſt 
ohne weſentliche Ereigniſſe. Ein ſchwach er franzöſiſcher Vorſtoß gegen das 


ſchlagen. 


Auf T 


Schleuſenhaus von Sapigneul (nordweſtlich von Reims) wurde zurückge⸗ 


ier, Mörchingen, Chateau faline und Donaueſchin⸗ 


gen wurden von feindlichen Fliegern Bomben abgeworfen. Bei Douaueſchingen 
wurde ein Perſonenzug mit Maſchinengewehrfeuer beſchoſſen. Es ſind einige 
Perſonen getötet oder verletzt. Aus dem über Trier erſchienenen Geſchwader 


untergeſchoſſen. 


i Fortſetzung ſtehe Seite 29 


eringen (ſüdweſtlich von Feutſch) her ⸗ 


Oberſte Heer es leitung. 


Br | Die Wiener Derichte. 
Wien, 14. September 1915. Amtlich wird verlautkazt: 
| | RNuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage in Oſtgalizien iſt unverändert. 


Der Feind griff heute früb unſere Strypa⸗Front an, i 


abgewieſen. 1 1 | = 
i Auch in Wolhynien ſind die Ruſſen unter Heranführung neuer Truppen 
an zahlreichen Stellen zum Angriff übergegangen. Während bei Nowy., 
Alekſienic die Kämpfe noch andauern, wurde der Feind bei Du bn o und 
am Stupil⸗Abſchnitt überall unter großen Verluſten 
zurückgeworfen. | a eh, | 
Unſere in Litauen kämpfenden Streitkräfte überſchritten in der Berfo 
des Gegners ſüdlich von Slonim die Grinda: Niederung. a ; 


Italieniſcher Kriegsschauplatz. 


gung 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 15. 


September 1915. 

Wer in der Nacht Telegramme 
hat, muß mit Identitätspapieren 
Innerhalb der Nachtſtunden iſt 


Privatleute. 
aufzugeben 
verſehen ſein. 


das Befahren verſchiedener Landſtraßen mit 


beſtimmte Fahrſtraßen 
Benutzung anderer ijt 
ſchein des Or m 
die direkt an der KÄ 


höfe find auf ein Minimum beſchränkt worden. 


D urchfahrt durch engliſch es Gebiet. 
Es iſt eine Vorſchrift erlaſſen worden, wonach 


bündetem oder neutralem Staate kommt, der 


Nach den erfolgloſen italieniſchen Angriffen der letzten Tage trat geſtern in 


den größeren Kämpfen bei Flitſch und Tolmein eine Pauſe ein. | 
Bei Plawa vertrieb ein Feuerüberfall unſerer Artillerie den 
Feind aus einem mehrere Kilometer breiten Frontſtück. Die flüchtenden Ita⸗ 
lien er erlitten große Verluſte. | o si 

An der Tirvlerfront wurden Angriffs verſuche ſchwächerer feind⸗ 
licher Abteilungen gegen unſere Stellungen bei der Grenzbrücke im Pope⸗ 
natal ſüdlich Schluderbach und im Tolnalegebiet abgewieſen. n 

Im großen und ganzen herrſcht an der Südweſtfront Ruhe. 
. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Erfolgreiche Flugzeugangriffe 
auf ruſſiſche Seeſtreitkräfte. 

= (Drahtmeldung.) . 
Berlin, 14, September. (Amt 
lich). Am 12. September haben deutſche 
Waſſerflugzeuge einen Angriff auf 
ruſſiſche Seeſtreitkräfte im Rigaiſchen 
Meerbuſen und auf Riga⸗Dü⸗ 
namünde gemacht. Eines der Flug⸗ 
zeuge ſichtete vor der Bucht ein feind⸗ 
liches Flugzeug⸗Mutterſchiff 
und belegte es mit Erfolg mit Bomben. 
Brandwirkung wurde beobachtet. 


Ein anderes Flugzeug griff einen Zer⸗ 
törer mit Bomben an und erzielte 


einen Treffer. Ein drittes entdeckte in 
der Arensburger⸗ Bucht ein 
Flugzeug Mutterſchiff und 
brachte ihm zwei Treffer bei. Einem 


vierten Flugzeug, das bei Zerel einen 


Kampf mit zwei ruſſiſchen Flugzeugen 
zu beſtehen hatte, gelang es, an einen 
Zerſtörer heranzukommen und auf 
ihm einen Treffer zu erzielen. Das 


fünfte traf zwei feindliche getauchte 


U Bote vor Windau und bewarf 
fie mit zwei Bomben. Der Erfolg 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Das 
letzte Flugzeug erzielte auf der zum 
Torpedobootbau für die ruſſiſche Ma- 
rine beſtimmten Mühlgraben⸗Werft 
in Dünamünde ſechs Treffer 
in den Werkſtätten und auf den Hellin⸗ 
gen. Die Werft geriet in Brand. 
Eines der Flugzeuge begegnete im Ri⸗ 
gaiſchen Meerbuſen einem ruſſiſchen 
Segelſchiff, das verſenkt wurde, 
nachdem die Mannſchaft gerettet war. 


Der Chef des Admiralſtabes 
der Marine. 


Weitere Einzelheiten über die 
Zeppelinangriffe. 
(Drahtmeldung.) 

Der Londoner Korreſpondent der „Tyd“ in 
Amſterdam ſchreibt ſeinem Blatte: 

Obwohl die engliſche Zenſur verbietet, Ein⸗ 
zelheiten über Zeppelinangriffe auſ London mit⸗ 
zuteilen, ſo hoffe ich doch, einige durchzubekom⸗ 
men. Der holländiſche Berichterſtatter beſchreibt 
zunächſt das Erſcheinen der Zeppeline und 
fährt dann fort: ä 

„Jetzt iſt's mit der Ruhe vorbei. Von allen 
Seiten ertönt Geläute. Fenſter werden aufge⸗ 
riſſen, Menſchen laufen auf die Straße und 
jeden befällt ein großes Angſtgefühl. Die Zeppe⸗ 
line gleiten langſam vorwärts hoch in der Luft, 
ſicher vor den Kugeln der Abwehr: | 
kanonen, und nur von den Strahlen der 
Scheinwerfer getroffen. Man hat das Gefühl | 
einer vollſtändigen Machtloſig⸗ 
keit, wenn man die Granaten ſenkrecht auf 

die Stadt fallen ſieht. N i 
„Es iſt ein Rätſel, fährt der Sorreipondent 
fort. wie die Zeppeline London erreichen können, 


ohne angekündigt zu werden, und warum 


nicht ein Geſchwader von Flugzeugmaſchinen 
dieſe Rieſen vertreibt. Die Klagen werden 


darüber auch immer lauter, und obwohl ſie nicht 


in den Zeitungen erſcheinen dürfen, wird immer 


dringender verlangt, daß die militäriſchen 


Behörden endlich kräftige Maßregeln er⸗ 


= Wo ſind die englifchen Luftſchiffe? 


$ 


greifen, um die Stadt beſſer gegen die Luft- 


gefahr zu ſchützen, denn der Schaden, den 


deutend. 


c 
T.“ 


Die engliſche Admiralität teilt mit, daß ein 
feindliches Flugzeug am Montag nach⸗ 
mittag die Küſte von Kent überflog und 
mit Bomben bewarf. Ein Haus wurde dadurch 


beſchädigt, vier Perſonen verletzt. Das Flug⸗ 


zeug wurde durch zwei Waſſerflugzeuge verjagt. 


Vorſichtsmaßregeln gegen Zeppelin⸗ 
| angriffe. | 


Offenbar in Anbetracht der großen Wirkung 
der letzten Zeppelinangriffe haben nach einer 
Meldung aus Hoek van Holland die engli⸗ 
ſchen Behörden eine große Reihe neuer ver⸗ 
ſchärfter Vorſchriften über den Verkehr 
innerhalb des engliſchen Küſtengebietes 
an den am meiſten gefährdeten Küſtenſtädten 
erlaſſen. Innerhalb der Städte dieſes Gebietes 
und zwiſchen ihnen und London ruht von 
abends! Uhr bis morgens 7 Uhr der geſamte 
telephoniſche und telegraphiſche Verkehr für 


die Zeppeline angerichtet haben, iſt ſehr be⸗ 


ſind von neuem beſond euch 
99 71 chriften erlaſſen worden. Auch der 


Notwendigkeit ſeiner Weiterreiſe vorzulegen und 


widern. | 


auf norwe 


Automobilen völlig verboten. Es dürfen nur 
ſt ein beſonderer Erlaubnis⸗ 
Ortskommandanten notwendig. Für 
ſte wohnende Bevölkerung 
ſondere Beleuchtungs⸗ 
Nachtverkehr der Schnellzüge hat bedeutende 
Einſchränkungen erfahren. Die Lichtſignale 
auf dem Bahngeleiſe und innerhalb der Bahn⸗ 


Ganz beſonders erſchwert if neuerlich die 


jeder Reiſende, gleichgültig, ob er aus ver⸗ 
beabſichtigt, von England aus nach einem ver⸗ 
bündeten oder neutralen Staate weitzufahren, 
ſich bei einem beſonders eingerichteten Amte in 
London zu melden hat, wo er die Beweiſe der 


die Dringlichkeit ſeiner Gründe zu erhärten hat. 
Es ſteht im Belieben der engliſchen Behörden, 
dem Reiſenden ohne Angabe der Gründe den 
zur Weiterreiſe notwendigen Erlaubnisſchein zu 
verweigern. Es iſt bezeichnend, daß keine 
Belgier mehr die Erlaubnis erhalten, Eng⸗ 
lang zu verlaſſen. | 


Der Flottenkorreſpondent der 
„Morning Poſt“ weiſt, nach einer Meldung aus 
London, darauf hin, daß England drei oder 


mehr Luftſchiffe beſttze, darunter einen in 
I Deutſchland gekauften Parſeval. die abe“ ſämt⸗ 
lich den Zeppelinen nicht vergl Star eien. In 


England fet bisher kein erſtklaſſiges Luftſchiff 
gebaut worden. Der Korreſpondent wirft die 
Frage auf, ob die engliſche Luftſchifflotte, wenn 
ſie beſtände, deutſche Luftraids abſchlagen könnte. 
Eine Zeitlang habe man angenommen, daß 
Flugzeuge ein Luftſchiff erfolgreich angreifen 
könnten. Ein einziges Luftſchiff ſei durch ein 
Flugzeug zerſtört worden. Der Korreſpondent 
wünſcht, daß England imſtande wäre, 
die Luftangriffe in Deutſchland zu er 


| Der U⸗Boot⸗Krieg. 


Nach einer Meldung aus Chriſtiania 
wurde der Motorſchoner „Bien“, der am Sonn- 
abend mit Grubenholz nach England abgegangen 
iſt, wurde von einem deutſchen U-Boot 
in der Nähe von Orö in Grund geſchoſſen. 
Die Beſatzung des norwegiſchen Schiffes wurde 


gerettet. Grubenholz iſt, wie öfter ſchon betont, 


Bannware. l 

Der norwegische Paſſagierdampfer „Beß⸗ 
heim“ wurde, wie „Tidens Tegen“ in 
Chriſtiania nach der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Mandal meldet, am Montag morgen um 5 Uhr 
40 Minuten öſtlich Ryvingen nach Feuer von 
einem deutſchen Unterſeebot angehalten. „Beß⸗ 


heim“ ſetzte ein Boot aus, das zum Unterſee⸗ 


boot ruderte, woſelbſt nach zehn Minuten 


Verhandlung der Führer des Unterſeeboots die 


Erlaubnis zur Fortſetzung der Reiſe gab. 


„Breßheim“ war mit 150 Paſſagieren, faſt 
ausſchließlich Norwegern, auf der Reiſe von 


Chriſtiania nach Neweaſtle. Die Meldung von 


„Tidens Tegen“ behauptet, das Anhalten habe 
giſchem Seeteritorium 


ſtattgefunden. 7 1 | 

Es dürfte ſich um eine Unſtimmigkeit 
in der Auffaſſung der Ausdehnung der 
norwegiſchen Hoh 


handeln, die ſich bekanntlich nur bis drei See⸗ 


l 


eee Ep rar 


meilen von der norwegischen Küſte erſtrecken. 
Weitere Aufklärung bleibt abzuwarten. 


Weiter heißt es aus Chriſtiania, daß 


ein deutſches Unterſeebobot am 10. September 
zwölf Seemeilen ſüdöſtlich von Kap[Lindenaes 
das norwegiſche Schiff „Preſto“, das mit 
Grubenholz beladen war, in Brand geſteckt 
hat. Die Beſatzung von ſieben Mann wurde 


von einem Fiſchkutter aufgenommen und an 


Bord eines Lotſenbootes gebracht, das ſie ſpäter 


an Land ſetzte. ne 

Aus Ymuiden wird ſchließlich berichtet, daß 
die Beſatzung eines holländiſchen Dampfers 
am Sonntag einen ſinkenden engliſchen Dampfer 


von 5000 Tonnen beim Leuchtſchiff „Kentiſh 


Knock“ geſehen habe. 
ſich retten. 
Auch unſere Luftſchiffe ſind auf der 
Wacht. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Chriſtiania vom 11. September: Die 
Mannſchaft des 
„Murjeck“, der mit dem Ballaſt von Rotter⸗ 
dam in Narvik angekommen iſt, erzählt der 
„Narviker Zeitung": | 


Die „Murjeck“ wurde in der Nordſee von 


Die Beſatzung konnte 


einem deutſchen Lufiſchiff angerufen. d 


Das Luftſchiff ging ſo tief herab, daß eine der 
Gondeln in Höhe des Dampfers war. 
Nachdem die Deutſchen Aufſchluß über die 
Reife und die Ladung des „Murjeck“ erhalten 
hatten, ſetzten fie ihre Reiſe nach Woſten fort. 
Während des ganzen Manövers ing die 
„Mlurjeck“ in voller Fahrt. . 
30 Mann Beſatzung, 


M die Vordergondel mehrere 
Geſchütze. 


Es machte 50 Knoten. 


eitsgewäſſer 


norwegiſchen Dampfers 
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| Die Berfenfang des „Svein Jarl 
| Das Auswärtige Amt in Berlin bat dur 


gebraucht werden. Zur einer von dort eintreffenden Meldung, 


Mr. 218 


— 


die norwegiſche e Ta 13 Berlin 85 
ärtigen Amte in Chriſttian ia. nach 
Auswärtigen uber dlz 
Verſenkung des norwegiſchen Dampfers „Svein . 
Jarl“ folgendes mitteilen talen! 4 
Das von der norwegiſchen Regierung Hoer- 
gehene Material ift unverzüglich den deutſchen 
Marinebehörden mitgeteilt und von dieſen 1 
> a 3 


ſorgfältigen Prüfung unterzogen worden. 
lhre Feſtſtellungen laſſen die Angaben der 
Seeverklarung, verglichen mit den Mel 
dungen der heimgekehrten deutſchen Unterſee⸗ 
boote, darauf ſchließen, daß der „Spein Jarl 
identiſch ijt mit einem von einem deutſchen Unters 
fechent am 9. Juni nachts 1 Uhr in 56 Grad 40 
Minuten nördlicher Breite und 0 Grad 40 Mi⸗ 
nuten weſtlicher Länge durch einen Torpedo⸗ 
ſchuß verſenkten, bisher unbekannt gebliebenen 
Dampfer. Da an dieſem Dampfer keine 
neutralen Kennzeichen bemerkbar 
waren, insbeſondere auch eine Beleuchtung 
weder für derartige Abzeichen noch für die 
Flagge zu ſehen war, mußte der Dampfer von 
dem Unterſeeboot für ein feindliches 
Schiff gehalten werden. Das Fehlen der 
Beleuchtung 1 5 von den norwegiſchen Zeugen 
elbſt zugegeben. N , 
! die Schuld trifft daher allein den 
Führer des Dampfers, der dies im 
Kriegsgebiete verſäumt hat, ſo daß eine völker⸗ 
rechtliche Verpflichtung des Deutſchen Reiches 
zur Leiſtung von Schadenerſatz nicht anerkannt 
werden kann. Wenn die deutſche Regierung 
ſich gleichwohl bereiterklärt, in dieſem Falle für 
den den beteiligten Norwegern entſtandenen 
Schaden eine Vergütung zu gewähren, 
ſo geſchieht dies mit Rückſicht auf die von ihr leb⸗ 
haft beklagten Verluſte an Menſchenleben, die 
der Vorfall zur Folge gehabt hat, und in der 
Erwartung, daß die norwegiſche Regierung 
dieſen Beweis freundnachbarlicher Geſinnung 
beſonders anerkennen wird. | 
Sie darf der norwegiſchen Regierung an⸗ 
heimſtellen, ihr ebenſo wie in den Fällen des 
„Belridge“ und der „Minerva“ einen Sach⸗ 
verſtändigen zu bezeichnen, der gemeinſam 
mit einem deutſchen Sachverſtändigen die Höhe 
der Entſchädigung feſtzuſetzen haben würde. 
Die deutſche Regierung muß jedoch ernſtlich 
darauf hinweiſen, daß fie in Zukunft nicht 
mehr in der Lage ſein wird, in ſolchen 
Fällen, in denen die Beſatzung neutraler Schiffe 
die Gefahren des ſeit einem halben Jahre ge⸗ 
führten deutſchen Unterſeebootskrieges geradezu 
herausfordert, und die ihr von deutſcher Seite 
empfohlenen einfachen Vorſichtsmaßregeln ver⸗ 
abſäumt, irgendeine Verantwortung für etwa 
eintretende Verwechſlungen des neutralen mit 
einem feindlichen Schiffe zu übernehmen. 


Die Duma über die Unruhen 
in Moskau. 


Aus Stockholm, geht uns über die 
Dumatagungen nachſtehende Meldung zu: 
Die Duma beſchäftigte ſich in dieſen Tagen 


mit der Interpellation über die 
Moskauer Unruhen. Der Moskauer 


Abgeordnete Nowikow betonte, die Polizei 


habe eine Liſte derjenigen Firmen 
gehabt, die vom Pöbel zerſtört werden ſollten, 
wo ſie daher nicht eingreifen durfte. 
Selbſt das Gebäude Kokowzows wurde an⸗ 
gegriffen und zerſtört. 

Vorher beriet die Duma über die Ge⸗ 
ſetzes vorlage betreffend Regelung der 
Kriegszenſur. Die Vorlage bezweckt, den 
jetzigen unhaltbaren Zuſtänden, wo einzelne 
Perſonen ganz nach Willkür und Gefühl ſchaften 
und walten können, ein Ende zu machen, ferner 
die Zenſur über Beſprechung innerpoliti⸗ 
ſcher Fragen abzuſchaffen. l 

Sawenko ſchildert die Leiden der ruſſiſchen 
und anderen Preſſe unter der verſchieden⸗ 
artigen Handhabung der Zenſur. Er führte 
eine Anzahl draſtiſcher Beiſpiele hierfür an, die 
ſtellenweiſe bei der Duma homeriſches Gelächter 
hervorriefen. l SA 

Skobelew führte aus, die Knebel 


ung 
und Verfolgung der fremden Nas- 
tionalitäten und ihrer Preſſe fei nie 


ſchlimmer geweſen, als jetzt. Die veraut⸗ 
wortlichen Redakteure ſtänden in langer Reihe 
vor den Gefängniſſen, um die ihnen auferlegte 
Geldſtrafe abzubüſſen. Die Regierung verlange 
die Einigkeit des ganzen Landes, ſetze aber 
ihre Knebelungssolitik fort 
f Miljukow ſchloß ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. Das Miniſterium genieße nicht 
mehr das Vertrauen des Landes, ohne das ein 
Sieg unmöglich ſei. Darauf wurde die Weiter⸗ 
m. T , 
In einem Artikel der „Rjetſch“, worin ü 
dieſelbe Interpellation die Rede iſt, 9 
daß gleichzeitig mit dem Kriege eine Politik 
er nationalen Verfolgung eingeſetzt 
habe, die beſonders ſchwer gegen die ukra⸗ 
iniſche Kultur und in Galizien ge⸗ 
wütet habe. In Kiew ſeien 14 verſchiedene 
Zeitſchriften und Tagesblätter verboten worden. 
Auch in Moskau, Poltawa und Charksw ſei 
das Erſch einen der ukrainiſchen Blätter als 
ſchädlich unterſagt worden. Die Zenſoren in 
ı Riem hätten den Zeitpunkt für gekommen er- 
kommen erklärt, mit der Ukraine gründlich ab- 


. 


zurechnen. Von der ukrainiſchen Pre 


20 verſchiedene Zeitungen wurden verboten. 
Die Juden wurden jeglicher Preſſe be⸗ 
raubt, 


Hunderttauſenden von jüdiſchen Soldaten un⸗ 
möglich, einen Gruß in die Heimat zu ſenden. 
Auch im Kaukaſus wurde die Preſſe der 
einheimiſchen Bevölkerung vollſtändig unterdrückt. 
Ebenſo in Finnland, wo 25 Redaktionen 
geſchloſſen und Strafen im Betrage von 
100 000 finniſchen Mark verhängt wurden. 


In dem bedrohten Rigg. 
Wie aus Stockholm mitgeteilt wird, be⸗ 
richtet „Njetſch“ in einem ſtark zenſurierten 
Artikel über die ſchlimme Lage in Ri ga. 
Es heißt darin, daß auf der langen Dünafront 
bis Riga eine ſtarke Beſchießung ſtatt⸗ 
findet. Die Einwohner dieſes Gebiets wurden 
adusgewieſen und beauftragt, die ganze 
Ernte zwiſchen der Weſldüna und der livlän⸗ 
diſchen Aa zu zerſtören. * 

Die lettiſche Preſſe rät den fliehen⸗ 
den Bauern, wenn die Deutſchen kommen, 
auf ihren Gütern zu bleiben, da die 
Flüchtlinge im Innern Rußlands nichts Gutes 
zu erwarten hätten. Alle Wege ſeien derart 
von Flüchtlingen beſetzt, daß man Wochen 
warten müſſe, ehe man weiter vorwärts komme. 

Gold, Silber, die Wertſachen der Leih⸗ 
anſtalten uſw. wurden aus Riga nach Moskau 
gebracht. Das Kupferdach der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Domkirche, das 
aus dem Jahre 1630 ſtammt und einen Wert 
von 50 000 Rubeln hat, wurde abgeriſſen. Die 
Abnahme des alten und die Errichtung eines 
neuen Daches ſoll gegen 20 000 Rubel gekoſtet 
haben. Anſchläge in den Straßen Rigas geben 
bekannt, daß der Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln zum Weiterverkauf mit 
Gefängnis und Verſchickung nach Sibirien be⸗ 
ſtraft wird. (Vgl. auch die „Nachrichten aus 
Rußland“. — D. Red.) 

5 Kopenhagen, 14. September. „Berlingſke 
Tidende” meldet aus Petersburg 

Die Räumung von Petersburg wird fort- 
geſetzt, ebenſo die Ausführung von Wertfachen 
und Metallgegenſtänden. Dieſe wird ſo gründ⸗ 
lich vorgenommen, daß ſogar das Kupfer 
des Daches vom Dom entfernt wurde. 


+ 
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Eine Kritik über das ruſſiſche Heer 
der Miitörtetiter der , „Bolititen® in 


Kopenhagen beſchäftigt ſich, wie uns von 
dort berichtet wird, in einem Leitartikel mit 
der neuen Situation, die der Kommando: 
wechſel auf der ruſſiſchen Front 
geſchaffen hat. Der in Dänemark fehr ge⸗ 
ſchätzte. Militärkritiker ſag tt: 
Das Heer, an deſſen Spitze ſich der Zar 
befindet, würde auch bei völlig zufriedener Re⸗ 
gelung der Munitionsfrage immer erſt ein 
Rekkutenhe er mit einemganz unvoll⸗ 
ſtändigen Offizier⸗ 


c 


En mme 


Der Herr Leutnant als Bürger⸗ 


ENT Hauptquartier der Armee Mackensen, 
Anfang September 9 5. 


Dias Regieren, fei es im kuruliſchen Seſſel 


oder im Drehſtuhl des Großkaufmanns oder 


Fabrikleiters, iſt im Grunde eine einfache Sache. 


Es gehören dazu Anpaſſungsfähigkeit an die 


Materie, klarer Blick und feſter Wille. Die 
organiſatoriſchen Naturen | 


früher als felten. Unſere Zeit hat gezeigt, daß 


ſie in üezerem Volke in Maſſen vorhanden find, | 


unentwickelt und verborgen, weil ihnen die 
großen Aufgaben fehlten, mit denen ſie wachſen 
konnten. Nichts ift geeigneter, den ſchöpferiſchen 
Sinn zu wecken, als das Robinſon⸗Leben 


im. Felde. Mit Staunen entdeckt man, wie 


kompliziert wir unſer Leben gemacht haben, 
auf welche einfache Formel man den um⸗ 
ſtändlichen Apparat zur Ernährung, Pflege 
und Erheiterung des Menſchen, den man 
moderne Kultur nennt, zurückbilden kann. Die 
Schleier weichen von den Dingen, und die Not⸗ 
wendigkeit, gewaltige Summen von Einzelwillen 
dem einen verantwortlichen Willen gefügig 
machen zu müſſen, erzieht zur Selbſtändigkeit 
und inneren Feſtigleit. Das Land, das unſere 
Waffen dem Feinde abgerungen, muß aus mili⸗ 
täriſchen und politiſchen Gründen in eigene Ber- 
wältung genommen werden. Und. da iſt nicht 
Zeit und Gelegenheit, erft lange kommunal⸗ 


politiſch geſchulte Kräfte auszuſuchen. Es wird 


ein geeigneter Offizier zur Lokalregierung be⸗ 


ſohlen. Und wahrhaftig, wir haben nicht wenige, 
die das königliche Szepter im Torniſter tragen. 


Was ein deutſcher Offizier aus einem ruf⸗ 


fiſchen Städtchen zu machen vermag, da⸗ 
von will ich heute. erzählen. iin a e , ) 
Die Truppe, die zu den Räumen des 
Etappenkommandos führt, ijt von Zirilbe⸗ 


5 rainiſchen fie blieb 
nur eine Erinnerung übrig. Mehr als 


die ganze fiddiſch geſchriebene B oft 
wurde verbrannt; dadurch wurde es 


und einem nom: 


dieſer Art galten 


wiſſenhaftigkeit unterzieht! 
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weit genügenden Unterofftzierkorps 
zan. Das Linienheer, das Rußland im 
Vorjahre im Felde gehabt habe, ſei durch den 
Abgang an Toten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen nahezu völlig aufgelöſt. Zu 
berückſichtigen ſei, daß es eine ganz andere Zeit 
brauche, aus einem ungebildeten ruſſiſchen 
Dauern einen Soldaten zu machen, als aus 
einem Deutſchen, der Schulbildu ng ge 
noſſen habe, und dem die Disziplin im 
Blute ſtecke. Ein gutes Offizierkorps könne 
hier manches tun, aber hier liege die größte 
Schwäche des ruſſiſchen Heeres, deſſen Offtzier⸗ 
korps zu keiner Zeit auf einer ähnlichen Höhe, 
wie das deutſche geſtanden habe. Dazu ſei 


es während des Krieges furchtbar dezimiert 
worden aa i 


we weniger 
ſein. Das Li 


E 
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Die „verzögerten Eutſcheidungs · 
„ fat 
er „(Drahtmeldung) „ AG 
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus 
Petersburg 
Der Erfolg der. Deutſchen bedrohe die 
ruſſiſchen Stellungen bei Wilna 
und an der. Dün a. Der allgemeine Ein⸗ 
| druck ifi, daß die Deutſchen überall den em⸗ 
| 


pfindlichſten Punkt in den ruſſtſchen Stellungen 
ſuchen, um eine entſcheidende Schlacht zu liefern. 
Der Zweck der ruſſiſchen Bewegung war bisher, 


dieſe zu vermeiden. Aber bei der Beſchleuni⸗ 
gung der Munitionslieferung iſt es möglich, 


daß die Zeit bald kommt, daß die Not⸗ 


wendigkeit dieſer Verzögerung 
auſhört. „ nz, 


Das engliſche Parlament. 
Am geſtrigen Dienstag iſt das Parlament 
in London wieder zuſammengetreten. Nach einer 
Meldung aus London ſchreibt dazu der par⸗ 
lamentariſche Berichterſtatter der „Times“, die 
Regierung werde das Parlament nach den Ferien 
verändert und in kritiſcher Stimmung 
vorfinden (vorher war die Stimmung ebenſo 
— d. Red.) Zwei gemäßigt⸗liberale Abgeordnete 
würden die Einſetzung eines Ausſchuſſes beau⸗ 
tragen, der die Kriegführung der Re⸗ 
gierung unterſuchen fol Dieſe Tatſache 
bekunde ein Wachſen der Unzufriedenheit 
mit der Regierung. Es müſſe eine ſehr 
offene Sprache über die Kriegführung erwartet 
werden. e Ben 
Der Korreſpondent der „Daily News“ ſtellt 
feſt, gegen die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht ſeien Lord Kitchener, 
Miniſter (außer Lloyd George und Churchill), 
Henderſon und, wie verlautet, auch Bonar 


| zeichnet die Lage als gefährlich und 


etwas verdient, während er ſonſt müſſig an den 
Ecken herumſtand. Ordnung und Sauberkeit 
| find nur durch Arbeit zu erzielen, und die 
empfindet man in dieſem verſchmutzten, vers 
ſchlafenen Landſtädtchen geradezu als körperlichen 
Schmerz. Weibliche Tränen waren vorgeſchickt, 
den Mann von Pflicht zu irgend einer leichten 
Beſchäftigung zu erlöſen. — Der Nächſte. Er 
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troleum erhalten hat. Man kennt ſchon feine 
Pappenheimer, muß fih gegen allerhand Liften 
wehren, ſich mit den intimſten Angelegenheiten 
N befaſſen, die Sorgen ſich zueigen machen, die 
der Krieg Tauſenden in der Gemeinde. aufge: 
laden. Man ſuche in der Welt noch einen 
Krieger, der ſich dieſer Aufgabe mit gleicher Ge⸗ 


— re aree. 


— — 


Was war nicht ſchon alles an Arbeit auf 
militäriſchem Gebiet zu leiſten! Das Städtchen 
liegt an der einzigen Straße, die zu der Front 


nei 


einer ganzen Armee führte. Täglich kamen Offi⸗ 


völkerung belagert, von Männern, Frauen, die 
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diere, größere und kleinere Truppenverbände 


— ——— — — . — 


alle liberalen 


W 


bittet um Petroleum. Es wird ihm nachge⸗ 
wieſen, daß er vorgeſtern für eine Woche Pe⸗ w | 
Weiſe abtransportiert. 


i 


i 
p 
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Loder Zeitung — Mitran, hen 15. Senfember 1915. 


Nach einer weiteren Meldung aus 8 0 ndon 
haben 2500 ſtreikende Bergleute in Süd⸗ 


wales die Arbeit wieder aufgenommen, 


nachdem fie durchgeſetzt hatten, dafl ſämtliche 
Arbeiter in dieſen Gruben der Gewertichaft | _ 


beigetreten find. 


Lloyd Georges geſammelte 
Kriegsreden. a 


In der Vorrede zu ſeinen geſammelten 


Reden ſeit Beginn des Krieges befaßt ſich 


Lloyd George, nach einer Meldung des Reuter⸗ 


büros aus London, mit dem rufſiſchen 
Rückzuge. Er fragt, wer, während die 


ruſſiſchen Heere neu ausgerüſtet würden, an 
deren Stelle in den Kampf eintreten werde. 


Frankreich könne nicht mehr leiſten, es bleibe 
nur Großbritannien übrig. Der Weg, 


den Großbritannien während der nächſten drei 
Monate einſchlägt, wird das Schickſal dieſes 
Krieges entſcheiden. Lloyd George ſchließt: 
Wenn wir alles, was wir haben, alles, 
was wir lieben, dem Vaterland opfern, wenn 
die Vorbereitungen mit feſter Entſchloſſenheit 


und Bereitwilligkeit getroffen werden, iſt uns 
der Sieg gewiß. ö 


ss 


Aus New⸗Norb wird gemeldet: 


Der Finanzmann James Hill iſt am Mons | 


tag hier eingetroffen. Er ſoll den amerikaniſchen 


Bankiers empfehlen, der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kommiſſion eine große 


Anleihe zu gewähren, und darzutun 
ſuchen, daß der amerikaniſche Handel 


werden würde. Der Ueberſchuß der amerika⸗ 
niſchen Ernten würde infolge der Unfähigkeit 


lich ſein. er 
Alſo nicht nur die Opferwilligkeit, von der 
Lloyd George ſpricht, 
hört zum Kriegführen! 


Die engliſchen Verruſte. 
Die letzte engliſche Verluſtliſte weiſt nach 


ziere und 3752. Mann auf. 


geſchätzt. Mr ER, 

Laut „Bafeler Nachrichten“ weiſen die letzten 
britiſchen Verluſtliſten aus den Kämpfen um die 
Dardanellen 


die 
Händen der Türken gelaffen. 


Der Baumwollkrieg. 
(BaL auch den Leitartikel.) 


Zu der Meldung, daß Deutſchland als 


Käufer von Baumwolle am amerikaniſchen 
Markt zu hohen Preiſen erſchienen ſei, erfährt 
die „Kölniſche Zeitung“ folgendes: ö 

Die in Bremen gegründete Baumwolk⸗ 
Importgeſellſchaft 1915 hat am 31. Auguſt 
durch Funkſpruch große Kauf auf⸗ 
träge in Baumwolle an New Pork gegeben. 


Nicht der gebotene Preis, wohl aber die Tat⸗ 
| fade- der Kaufaufträge wurde in der Oeffentlich⸗ 
für Baumwolle in 


keit bekannt. Der Preis : 
greifbarer Ware, die Mitte August 9,25 Cents 
notiert hatte, ſtieg zunächſt auf 10 Cents und 
erreichte ſpäter 10,14 Cents. Die Baumwoll⸗ 
Unterkunft geſorgt werden. Eine Speiſeanſtalt 
für Offiziere bot nach langen Ritten und Mär⸗ 
ſchen durch ödes Land endlich einmal wieder 
einen geſitteten Raum mit Schnitzel und Brats 
kartoffeln und dem wenigen, was der ſchwierige 
Nachſchub heranbrachte. In den Gaſthöfen und 
Privathäuſern wurden ſaubere „entlauſte“ Nacht⸗ 


quartiere angewieſen. Lothringer Landſturmleute 


ſchmorten in mächtigen Keſſeln allerhand wohl⸗ 
riechende „tote Leichen“, wie der Soldatenjargon 
jagt, die täglich Hunderten, manchmal Tauſenden 
durchziehenden Truppen neuen Glauben an die 
Menſchheit einflößten. Es war für den Küchen⸗ 
chef, einen Wirt und Metzgermeiſter aus Dieden⸗ 
jojen, keine Kleinigkeit, in kurzer Zeit für die 
unangemeldeten Scharen neuer Gäſte den Tiſch 
zu bereiten. Da kamen auch viele, die mit Wagen 
weiter befördert werden mußten. Das Etappen⸗ 
kommando hatte ſich zu dieſem Zweck 150 Bauern⸗ 
wagen beſchafft, mit denen es einen Großfahr⸗ 
betrieb zu unterhalten hatte, Auch für die Poft 
hatte es oftmals Geſpanne zu beſorgen. Die 
Einzelnen und die kleineren Trupps, die ohne 
beſondere Führung kamen, mußten unter Obhut 


und Aufſicht genommen, es mußte der ganze 


Durchgangsverkehr überwacht und gere elt wer⸗ 
den. Beſondere Fürforge war den Leichtver⸗ 


wundeten und den Verſprengten zuzuwenden. 


Sie wurden geſammelt und in geeigneter 
Beji In gleicher Mri 
wie für die deutſchen Soldaten -iwar 
für die i | Schar 
von Gefangenen, die durch das Städtchen kamen, 
zu ſorgen. Für die Autokolonnen, dieſe Güter⸗ 
züge der Landſtraße, die vor allem die Mu⸗ 
nition⸗ und Verpflegungszufuhr der Armee zu 
ſichern hatten, mußte ſtets Benzin und Oel 
bereit ſein. Das Etappenkommando trug die 
Verantwortung 
magazine am Platze. In geeigneten Räumlich⸗ 
keiten waren Waffenſammeldepots einzurichten, 
Sammellager für gebrauchte Ausrüſtungsſtücke, 


durch. Es mußte für ihre Verpflegung und I für Metall und ſonſtige der Heimat nützliche 


unklaren zu laſſen und die 


ohne Gewährung diefer Anleihe gelähmt 
Europas, mit Bargeld zu bezahlen, unverkäuf⸗ 


ſondern auch Geld ge⸗ 
I | werben follen. 
i * 


einer Meldung aus Rotterdam 74 Offi | 
uf. Die Verluſte an 
den Dardanellen werden auf 2000 Mann 


zum erſten Male auf ſehr große 
Verluſte bei den auſtraliſchen Truppen 
hin. Das dritte und vierzehnte Bataillon haben 
Hälfte ihres Beſtandes in den | 


— rain. pain namana aeaa ar 


zahlreichen großen Scharen 


für die zahlreichen Armee⸗ 


*. 
— .., 


ohne Nach 
angenommen wurde; 


Importgeſellſchaft iſt noch 
richt, ob ihr Angebot 


oder nicht. | 3 
Rumänien und der z 
BVierverband, ©. 
(Drahtmeldungen. 


In der rumäniſchen Preſſe ergreift, nach 
einer Meldung aus Bukareſt, jetzt einer der 
bekannteſten Führer der ententefreundlichen 
Gruppe. Filipescu, und zwar in der 
Epoca“ das Wort und ruft Bratiaun zu. 
daß er ſich bereits zugunſten des 
Vierverbandes gebunden habe. Jeder⸗ 
mann foll erfahren, ſchreibt Filipescu, daß das 
Land tatſächlich zugunſten der Entente gebunden 
iſt. Die Zeit iſt gekommen, wo der Miniſter⸗ 
präſident mitoffenen Karten ſpielen muß. 
Dieſe Ausführungen Filipescus waren Oel 
ins Feuer der deutſch⸗öſterreichiſch⸗freundlichen 
| „Moldama”, die nachdrücklich die Regierung 
auffordert, das Land nicht weiter im 
Wahrheit offen 
herauszuſagen. | er | 
Das konſervative Parteiorgan „Steagul“ 
fordert ebenfalls eine klare Aeußerung von Bra⸗ 
tianu. In der liberalen Partei hat fiğ eine 
ſtarke Strömung gebildet, die ſich um den 
früheren Juſtizminiſter Stelian 
gruppiert und entſchieden gegen die 
Entente Stellung nimmt. Dieſe Gruppe 
wünſcht eine Neubildung des Kabi⸗ 
netts mit Ausſchaltung von Bratianu, Caſti⸗ 
| tesen und Angeleseu, die durch andere Mit 
glieder der liberalen Partei erſetzt 


Mailand, 14. September. Der Sonder⸗ 


berichterſtatter des „Corriere della Gera” brahtet 


aus Bukareſt: ö | 2 
Der rufſiſche Gefandte in Pee 

tersburg fei in Bukareſt eingetroffen. Der 
unerwarteten Ankunft des Diplomaten werde 
befondere Bedeutung beigemeſſen. Fa 


Griechiſche und rumäniſche 
Rüftungen? 

Pe (Drahtmeldung dd 
Bern, ik September. „Giornale 


d'Italia“ meldet aus Sof ta, daß im 
folge griechifcher und rumäniſcher Trupe 


venanſammlungen an der bulgerifchen 
Grenze der bulgariſche Mie 
niſter des Aeuſern von den 
diplomatiſchen Vertretern in Bukareſt 
und Athen eilige und genaue 


Aufklärung forderte. 


Engliſche Preſſeſtimmen 
zur Balkanfrage. | 
Zur Balkanfrage gibt die engliſche Nach⸗ 
richten⸗Agentur nach einer Drahtnachricht aus 
Kopenhagen in ihrer Ausgabe vom Dienstag 
folgende Schilderung Ce a N 


Gegenſtände anzulegen, zu beaufſichtigen und 
unter Ausnützung leerer zurückfahrender Ko⸗ 
lonnen abzutransportieren. Für das Armee⸗ 
Oberkommando, das einige Wochen in dem 
Städtchen ſeinen Sitz nahm, waren Dutzende 


von Büros auszuſuchen und einzurichten. Das 


ijt raſcher gejagt, als getan; denn di he 
gähligen iche Stühfe, Schranke, Regale un 
m einen ſolchen Landſtädtchen ſeltene Koſtbar⸗ 
teiten. Saum war dieje Ansjtattung beiſommen. 
mußten leere. wüſt zugerichtete Kafernen in 
Lazarette verwandelt werden, in denen 4000 
Kranke und Verwundete unterzubringen waren. 
Was zu einem Feldlazarett gehört und mie 
freundlich und reichhaltig ſie ausgeſtattet wer⸗ 
den, davon will ich ein ander Mal erzählen. 
Geſondert davon war ein Spital für Cholera⸗ 
kranke aus Nichts einzurichten und auszuſteuern. 
Geeignete Häuſer und Gutshäuſer der Umgebung 
waren als Geneſungsheime, als Heilſtätten für 
Cholera: und Typhusrekonvaleszenten ausfindig 
zu machen und in wohnliche Behauſungen ums 
zuzaubern. Eine helle, ſaubere Badeanſtalt, die 
durchreifenden Offizieren und Mannſchaften die 
Wohltat warmer Wannen- und Brauſebäder 
zugute kommen ließ, bildete die Krönung des 
Wohllebens, das das gaſtlich bereitete Städtchen 
bot. Zu den Hilfsbedürftigen des Krieges ge⸗ 
hören aber nicht nur die Menſchen, ſondern 
auch vor allem die Pferde. Kranke und er⸗ 
holungsbedürftige Pferde fanden Obdach und 
Pflege in Pferdedepots ſolange, bis Gelegenheit 
war, fie an das große Pferdelazarett der 
Stappeninſpektion weiterzuliefern. Dem Etappen⸗ 
kommando unterſtand zudem eine kleine Armee 
von Gefangenen, etwa 10 000 Ruſſen, die zu 
friedlicher Beſchäftigung zu ſeiner Verfügung 
blieben. Sie müſſen verſorgt und für die 
tägliche Verwendung eingeteilt werden, die Auf⸗ 
ſicht nicht zu vergeſſen, die allerdings wenig 
Kopfzerbrechen verurſacht, da die ruſſiſchen 
Gefangenen an alles andere mehr denken, als 
an das Ausrücken. | 


5 
Seerbien ift jetzt bereit, die Balfanfrage 
mit Bulgarien zu erörtern. Serbien hegt 
gas größte Pertrauen () zu den Regierungen 
des Vierverbandes, die gegenwärtig die ſerbiſche 
Antwortnote prüfen. Serbien betont darin, 


Mazedonien fei altes ſerbiſches Land, 


ſowohl in geſchichtlicher, ſprachlicher und natio⸗ 
naler Beziehung. Im Intereſſe der Bildung 
eines neuen Balkanbundes aber ſei Serbien 
bereit, Mazedonien freund ſchaftlicher⸗ 
weiſe Bulgarien zu überlaſſen, was jedoch erſt 
dann in Kraft treten ſolle, wenn Bulgarien 
mit dem Vierverbande gemein- 
ſame Sache gemacht und Serbien Bosnien, 
Dalmatien, Kroatien und Slawonien erhalten 
habe. Wenn dieſer Vorſchlag von dem Vier⸗ 


verbande bewilligt würde, könne ein neuer 


Balkanbund, beſtehend aus Serbien, Monte⸗ 
negro, Rumänien und Bulgarien, zuſtande⸗ 
kommen. E 
Serbien dürfte mit feinen Anſichten, vor- 
ausgeéſetzt, daß fie überhaupt in dieſer Form 
tatſächlich beſtehen, wenig Glück haben. | 


Bulgariens „rätſelhafte“ Haltung. 


„Savas“ meldet aus Rom: In gut unter⸗ 


richteten Kreiſen glaube man, daß Rumänien, 


Serbien und auch Griechenland grundſäglich 


nit der Wiederaufrichtung des Balkan⸗ 
bundes einverſtanden ſeien, nur wegen der 


gegenſeitigen Zugeſtändniſſe ſchweben noch Ver⸗ 


handlungen.. Bulgariens Haltung bleibe 
aber rätſelhaft, man ſei völlig im Un⸗ 
klaren, welche Politik die bulgariſche Regierung 
augenblicklich verfolge. 

Man dürfte auch im Vierverbandslager fi 
bald darüber im Klaren ſein. = 


Die Unruhen in Perſien. 
Eine über Konjtantino 
telte Meldung lautet: m 
Der ruſſiſche und der engliſche Konſul in 
Kermanſchah, die nach Hamadan geflohen 
waren, wurden auf ihrer Rückreiſe nach Ker⸗ 


pel übermit⸗ 


manſchah auf der Straße nach Kergaver von 


den dortigen Stämmen angegriffen. Im 
Verlaufe des Kampfes wurde eine 
Anzahl von Mitgliedern der Kara⸗ 
wane getötet. Die Konſuln 


Kämpfen zwiſchen den dortigen Stämmen 


gekommen. Die Engländer follen 2000 . 
Tote gehabt haben. Die in Aſer⸗ 
beidſchan befindlichen ruſſiſchen 


Streitkräfte ſind in der Richtung 

auf Choi geflohen; die Feindſelig⸗ 
keit gegen Ruffen und Eng lä 
der nimmt in ganz Perſien tä 
lich an Ausdehnung und Hefti 
F vi. ne l 
Wir ſchließen hieran eine Meldung der offi- 
ziöſen Petersburger Telegraphen⸗ Agentur aus 
IJIspahan vom 11. d. Mts., die wie folgt 
lautet: i | 
Heute find eine Anzahl Ruffen, Fran- 
zoſen und Engländer, insgeſamt 200 


f 


daß 


—— — — — ee 
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I Kanzler am Montag abend der Vorſtellung im 


—— 


entkamen. je 
In der Umgebung von Abdan ift es zu 


Us 
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Perſonen, in einer von 24 Mann geleiteten 


Karawane nach Teheran abgereiſt. 
Der Geſchäftsträger des ruſſiſchen Konſulats 
und der Direktor der Ruſſiſchen Bank fuhren 
in der Kutſche. des Befehlshabers der Gendar- 
merie, des Majors Chilander, durch die Stadt. 
Der Weg wurde von ſtarken Abteilungen be⸗ 

wacht, die Dächer der Häuſer 


Dieſe vielſeitigen Regierungsgeſchäfte wurden 
bewältigt von einem Oberſtleutnant und einem 
Leutnant als Adjutanten, der ſich vor allem als 
eine Art Bürgermeiſter mit den Angelegenheiten 
der Zivilbevölkerung zu befaſſen hatte. Da 
waren tägliche unzählige Gutſcheine nachzuprü⸗ 
fen, Bitten und Beſchwerden entgegenzunehmen, 
um nach Möglichkeit helfend einzugreifen. Auf- 
gabe des Etappenkommandos war es, die der 
Stadt auferlegte Kontribution einzuziehen und 
die dazu erforderlichen Maßnahmen vorzuſehen. 
Vor allem war der geſamte Polizeidienſt zu 
übernehmen. Deutſche Ordnung und Geſund⸗ 
heitsfürſorge hatte in einem Augiasſtall ruſſi⸗ 
ſcher Schlamperei und Schmutzerei aufzuräumen. 
Ganze Wagenladungen von Gerümpel und Un⸗ 
rat, Brutſtätten von Fliegen und Krankheiten, 
flogen aus der Stadt hinaus. Haus für Haus 
wurde einer Beſichtigung und Reinigung unter⸗ 
zogen. Die Straßen wurden fo fauber und 
eundlich, wie die gute Stube eines deutſchen 

ürgerhauſes. Mit eiſerner Energie ging man 
den ſtark verbreiteten Seuchen zu Leibe. Jeden 
Morgen zog eine Patrouille durch ſämtliche 
Häuſer und fragte, ob jemand krank geworden 
ſei. War das der Fall, ſo kam ein Arzt, um 
die Krankheit feſtzuſtellen. Die mit anſteckenden 
Krankheiten Befallenen wurden ſofort in Seuchen⸗ 
ſpitäler, die Mitbewohner in Iſolierbaracken 
gebracht, die Wohnungen desinfiziert. Die fanis 
tären Vorſchriften gingen bis ins Kleinſte. 
Ueber 10,000 Stadtbewohner wurden geimpft, 
die Nahrungsmittel in ihrer Herſtellung und im 
Verkauf überwacht. So geſchah das Wunder, 


täglichen Gaſt ſah, in kurzer Zeit von Seuchen 
frei war. 

. Die wirtſchaftspolitiſchen 

faßten ſich mit der Preisfeſtſetzung für die 

Lebensmittel und Gebrauchsartikel. Es mußte 
hierbei ein ſtändiges Schiedsrichteramt zwiſchen 
Käufern und Verkäufern ausgeübt werden. Der 


Anordnungen be⸗ 


Deutſche läßt aber niemand im Stich, der ſeiner 


Sep Tg 


| 
| 
daß die Stadt, in der man den Choleratod als 
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Schutze gegen Bombenanſchläge von Gendarmen 


beſetzt. — Der engliſche Telegraph kündigt an, 
ß die Entgegennahme von Privattelegrammen 
eingeſtellt ſei. | 


Deulſches Reich. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 


nach einer Meldung des „W. T. B.“ am 
Montag drei Oberinnendes ruſſiſchen 
Roten Kreuzes, die mit dem Beſuch der 
ruſſiſchen Gefangenenlager in Deutſchland be⸗ 
auftragt find. iia 


Zum Beſuche des Reichskanzlers in 
München. Im Laufe des Montag ſtattete 
der Reichskanzler dem Botſchafter Freiherr 
v. Schoen und dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Hertling Beſuche ab. Der 
Reichskanzler hatte mit dem Grafen Hertling 
eine längere Beſprechung. Nachdem der Reichs⸗ 


Hoftheater beigewohnt hatte, begab er ſich mit 
der Hofgeſellſchaft in das Münchener Hof⸗ 
bräuhaus. Er wurde vom Publikum jubelnd 
begrüßt, wofür der Reichskanzler dankte. 

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet: 
König Ludwig hat Montag nachmittag 
3 Uhr den Reichskanzler in längerer Privat⸗ 
audienz im Wittelsbacher Palais em⸗ 
pfangen. l 


Geiſtliche Wärbenträger. Wie nach 
einer Meldung aus Breslau die „Schleſiſche 


Volkszeitung“ meldet, ernannte der Papſt die 


Domherren Generalvikar Dr. Kloſe und den 
Slumnatsrektor Dr. Herbig in Breslau zu 
apoſtoliſchen Protonotaren, den Generalvikariats⸗ 
rat Bachmann zu ſeinem Geheimkämmerer, 
die fürſtbiſchöflichen Kommiſſäre Schmidt 
Kattowig, Mora u—ſtebna (Oeſterreichiſch⸗ 
Spieren) und Neugebaue r— Freiwaldau zu 
päpſtlichen Hausprälaten. 


nem Jahr 

vor einem Jahr! 
Be 15. Sepiember 1914. 
Auf dem weſtlichen Schlachtfelde ſind einige 
Teilerfolge zu verzeichnen. Die Schlacht ſteht noch. 

In Serbien werden die üngſten Heeresklaſſen 

einberufen. l , 
Japan teilt der chinchichen Regierung offiziell mit, 
daß in Indien eine Revolution ausgebrochen 
ei. Japan fagi die von England erbetene militäriche 
Hilfe unter ſchweren Bedingungen zu. 


Zigaretten⸗ Ordnung 
für das Gebiet der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung 
für Polen links der Weichſel. 
8 1. 

Die gewerbsmäßige Herſtellung von Zigaretten 
in dem unter der deutſchen Zivilverwaltung 
ſtehenden Gebiete Polens links der Weichſel iſt 
verboten. Nur für den eigenen Verbrauch dürfen 


waren zum | Raucher Zigaretten anfertigen. 


. $ — 


Obhut anvertraut iſt. Der Bevölkerung wurde 
daher aus den Vorräten in vereinbarten Zeit⸗ 
abſtänden ihr Bedarf abgegeben. Das Feuer⸗ 
löſchweſen, die nächtliche Beleuchtung, die deutſche 


Bezirke, das Paßweſen, alles war in feſte neue 
Form zu bringen. Daneben war die laufende 
Gerichtsbarkeit auszuüben, das Gefängnis in 
Obhut zu nehmen. Die im Privatbeſitz befind⸗ 
lichen Waffen mußten eingetrieben werden. Ein 
Arbeitskapitel für ſich bildete der Wegebau und 


Tag und Nacht befahrenen Straßen. 

Deutſche Gründlichkeit! Irgendwie war ver⸗ 
lautet, es ſei unerwünſcht, daß die Frauen nach 
neun Uhr morgens unfriſiert und unfertig auf 
der Straße ſich ſehen laſſen. Der Wink mag 
höchſt angebracht geweſen ſein. Deutſche Ord⸗ 
nung zog der Stadt und ihren Bewohnern ein 
Feſtkleid ein. N a 

Was haben fie nicht alles dem preußiſchem 
Leutnant abzubitten. 

a Dammert, 
Kriegsberichterſtatter. 


Kleine Beiträge. 


Der „Turm der Bundestreue“. 


Bei Gottesgab, dem 1120 Meter über 
dem Meeresſpiegel gelegenen Städtchen im 
Böhmerland, wenige Schritte nur von der 
ſächſiſchen Grenze entfernt, befindet ſich die 
Stätte, auf welcher, wie ſchon kurz gemeldet, 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Bundestreue in aller 
Kürze ein ſichtbares Gedenkzeichen erſtehen 


wird. Von dem Beſitzer des allen Erzgebirgs⸗ 


Wanderern wohlbekannten „Neuen Hauſes“ in 
Oberwieſenthal. der zugleich der hochherzige 
Stifter des in ſeinem Entwurf großzügig an⸗ 


gelegten vaterländiſchen Exinnerungsdenkmals! 


Benennung der Straßen, die Einteilung der 


die Inſtandhaltung der zum Bezirk gehörigen, 


Hg 


| 
| 
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Die Einfuhr von Zigarett: maſchinen nach 


Polen links der Weich ſel ift verboten. Einfache 


Zigarettenroller oder Hülſenſtopfer, die von den 
Verbrauchern zur Herſtellung des eigenen Be⸗ 
darfs benutzt werden, 


8 3. 


Die Einfuhr von Zigaretten nach Polen links 


der Weichſel ſteht allein der Zivilberwaltung zu. 
Unter dieſes Sonderrecht fallen nicht diejenigen 


Zigaretten, die „ a 
1. als Liebesgaben für deutſche oder öfter 
reichiſch⸗ungariſche Truppen eingehen; | 
2. von Angehörigen der verbündeten Armeen 
oder der deutſchen Zivilverwaltung zum eigenen 
Verbrauch eingeführt werdenn = 
3. in einer Menge bis zu 25 Stück von 
Reiſenden, einſchließlich der Fuhrleute oder 
Schiffer, zum Verbrauche während der Reiſe mit⸗ 
geführt werden; wird die Grenze von 25 Stück 
überſchritten, ſo iſt die Geſamtmenge von der 
Einfuhr ausgeſchloſſen. ix 5 5 


Die Zivilverwaltung kauft die zur Verſorgung 
Polens links der Weichſel beſtimmten Zigaretten 
von Zigarettenherſtellern und verkauft ſie an die 
Zigarettenhändler (8) unter den von ihr vorzu⸗ 
ſchreiben den Bedingungen. | l 
1. Die für den Betrieb in Polen links der 
Weichſel beſtimmten Zigaretten werden durch die 
Zivilverwaltung mit Zigarettenftreifen verſehen, 
die dieſelbe Beſchaffenheit wie die deutſchen 


Steuerzeichen ($ 8 der deutſchen Zigarettenſteuer⸗ 


Ausführungsbeſtimmungen) haben und einen be⸗ 
ſonderen Aufdruck tragen. Die Zigarettenſtreifen 
werden in der für die deutſchen Steuerzeichen 
vorgeſchriebenen Weiſe ($ 14a. a. O.) an den 
Packungen angebrachht. 

2. Die Zivilverwaltung kann dem Herſteller 
der Zigaretten die Anbringung der Zigaretten⸗ 
ſtreifen in ſeiner Betriebsſtätte übertragen. 


86. . 
Den An⸗ und Verkauf der Zigaretten ver⸗ 
mittelt das Zigarettenamt der Zivilverwaltung 
zu Poſen, auf deſſen Brivatfager unter zollamt⸗ 
lichem Mitverſchluß die Zigaretten vom Herſteller 
zu liefern find. Auf Antrag kann das Zigaretten⸗ 
amt die unmittelbare Lieferung der Zigaretten 
vom Herſteller an den Käufer in Polen zulaſſen. 
Die Genehmigung muß der Herſteller den Ver⸗ 
ſandpapieren beifügen. 5 
8 7. | Ä 

Die von der Zivilverwaltung eingeführten 
Zigaretten ſind frei von Zoll und andern 

Abgaben. et JC 
88. uhr 
Zum Handel mit Zigaretten in Polen ift 
die Genehmigung des Kreischefs, in Lodz des 
Polizei⸗Präſidenten, erforderlich. Das Zigaretten⸗ 
amt gibt Zigaretten nur an die zum Handel 


zugelaſſenen Händler ab. 


J 9. 

1. Die von der Zivilverwaltung bezogenen 
Zigaretten dürfen nur in geſchloſſenen Packungen 
und zu keinem höheren als dem auf der 
Packung angegebenen Kleinverkaufspreiſe ver⸗ 
kauft werden. 

2. Die Zigarettenhändler haben die Zigaretten⸗ 


RENT 


— — — — e ——— — en Baar 


böhmiſchen Grenzgemeinden Oberwieſenthal, 
Unterwieſenthal und Gottesgab haben ſich be⸗ 
reits eingehend mit dem Plan beſchäftigt und 
in einer jüngſt von den drei Stadtoberhäuptern 
einberufenen Verſammlung dem von Diplom⸗ 


ingenieur (Annaberg) ausgearbeiteten Bauprojekt 
einmütig zugeſtimmt. 
mal in Form eines wuchtig wirkenden Turmes 


Danach wird das Denk⸗ 


von 13 Meter Geſamthöhe aus wetterfeſtem 
Felsgeſtein errichtet werden, und zwar ſoll ein 
8 Meter hoher viereckiger Unterbau von je 


11 Meter Seitenlänge den eigentlichen Turm 


als Aufbau tragen. Dieſer Aufbau hat bei 
einem Durchmeſſer von 8,5 Meter achteckige 
Grundrißform und trägt als Krone ein Feuer⸗ 
becken, aus deſſen mächtiger Schale an Gedenk⸗ 
tagen die Flammen emporlodern und weit ins 
deutſche und öſterreichiſche Land hineinleuchten 
ſollen. Die Mauern des Unterbaues hingegen 


werden eise geräumige Ruhmes- und Gedächtnis⸗ 


halle umſchließen, in der Gedenktafeln mit den 
Namen der aus den umliegenden Gemeinden 
gefallenen Krieger angebracht werden ſollen. 
Weiter ſind als Schmuck für dieſe Halle ein 
hölzernes Säulenpaar zu Nagelungszwecken ſo⸗ 
wie zwei rieſige Wappenſchilde (deutſcher und 


öſterreichiſcher Adler) vorgeſehen, die als Arbei⸗ 


ten der erzgebirgiſchen Holzſchnitzerei gedacht 
ſind. Die Vorarbeiten zur Ausführung des 
Planes ſind ſo weit gediehen, daß auf den 26. 
September die Grundſteinlegung des Denkmals 


angeſetzt werden konnte, die unter der Teil⸗ 
nahme der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, 


der Schulen, ſowie einer großen Anzahl von 


Vereinen aller Art vor ſich gehen ſoll. Und 
wenn die Novemberſtürme über den Höhen des 


Erzgebirges ihren ungeſtümen Tanz beginnen, 


dürfte das Bauwerk bereits als machtvolles 


fallen nicht unter das 


| 


$ 


ſtreifen an den Packungen in allen Teilen ers 


Al, ging der ſchöne Gedanke aus. Die ſächſiſch⸗ E 


— 


geahndet. 


— 


ennbar und unverl⸗zt zu ergalten. Sie m 
ihre Zigarretenvorräte und die ee e 5 
und Schriftſtücke über An⸗ und Perkauf von 
Zigaretten den Beamten 
vorzeigen. , 

3. Tie Anfertigung 
eigenen Verbrauch G 1 
händlern verboten. 


von Zigaretten für den 
Satz 2) iſt Zigaretten⸗ 


§ 10. 
Wer es unternimmt, dem 8 1 zuwider 
Zigaretten gewerbsmäßig in Polen links der 
Weichſel herzustellen, hat eine Geldſtrafe von 
50 bis 10 000 Mk. verwirkt. 
8 11. 
Wer es unternimmt, dem $ 3 zuwider die 
Ziwilverwaltung in ihrem Alleinrecht zu ſchädigen, 
macht ſich einer Monopolverletzung ſchuldig und 


hat eine Geldſtrafe von 50 bis 10 000 Mk. 
verwirkt. Eine Monopolverletzung wird insbe⸗ 


ſondere dann angenommen, wenn jemand als 
Verkäufer im Beſitze von Zigaretten betroffen 
wird, die nicht mit polniſchen Zigarettenſtreifen 
verſehen ſind. N 

N § 12. | 

1. Zigaretten, die unbefugter Weiſe in Polen 
hergeſtellt worden find ($ 10) oder an denen 
eine Monopolverletzung verübt worden iſt (S 11), 
unterliegen der Einziehung. In gleicher Weiſe 
unterliegen bei unbefugter Herſtellung von Ziga⸗ 
retten die zur Herſtellung verwendeten oder ge⸗ 
eigneten Geräte der Einziehung 

2. Iſt die Einziehung nicht ausführbar, ſo 
wird ſtatt ihrer auf Erlegung des Wertes der 
Gegenſtände, und wenn dieſer nicht zu ermitteln iſt, 
auf Zahlung einer Geldſumme von 75 bis 3000 Mk. 
erkannt. 

3. Wenn eine beſtimmte Perſon nicht ver⸗ 

urteilt werden kann, iſt auf Einziehung ſelbſtändig 
zu erkennen. 
Ä § 13. 
1. Wer unechte Zigarettenſtreifen anfertige, 
in der Abſicht, ſie als echt zu verwenden voer 
wiſſentlich von falſchen oder gefälſchten Ziga⸗ 
rettenſtreifen Gebrauch macht, wird mit Gefängnis 
nicht unter drei Monaten beſtraft. 

2. Eine Geldſtrafe von 300 Mk. hat ver⸗ 
wirkt, wer wiſſentlich von ſchon einmal verwen⸗ 
deten Zigarettenſtreifen Gebrauch macht oder 
ſolche veräußert oder feilhält. P 

3. Neben der in Abſatz 1 und 2 angedrohten 
Strafe tritt im Falle der Monopolverletzung die 
Strafe des § 11 ein. 
| 8 14. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ordnung und 
die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
werden, ſofern nicht eine ſchwerere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mk. 


8 15. 


Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben wer ⸗ 


den, ſo tritt an ihrer Stelle eine Freiheitsſtrafe 
ein, die jedoch die Dauer eines halben Jahres 
nicht überſteigen darf. 
| 16 
Dieſe Ordnung tritt am 1. September 1915 
in Kraft. Die Ausführungsbeſtimmungen dazu 
erläßt die deutſche Zivilverwaltung für Polen 
links der Weichſel. | 
Hauptquartier, den 9. Auguſt 1915, 
x Oberbefehlshaber Oft, 
von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 


füstiiers 


Kriegsbericht des 
| Rutschke jun. 


Wat habe ick jeſagt vor eenem Ja 
Det vor die Feinde 8 nich bange 10 i 
Man feſte druff — det ift det eenzig Wahre, 
Un den Erfolj — den ſieht doch jedet Kind. 
3% wenn fih alle ooch de Haare raufen, 
et macht ja niſcht — wir werd'n ſe uns ſchon 
kaufen. l 


Wir dachten damals ja, det wär' bald alle, 
Der Friedensjott — der käm ſchon anjerückt, 
Det war zwar leider nu bisher noch Falle, 
Wenn Jott ſei Dank voch allens ſcheen jejlückt; 
Un een Jedanke kommt bei all det Siejen: 
Die kennen uns alles — bloß nicht unterkriejen. 


Zuerſt riskier'n fe eene jroße Lippe — 
Von wejen Uebermacht und Tani iom Zeuch, 
Un wen ſe allens hätten an die Strippe, l 
l 2 1 1 c fi det Deutſche Reich. 
mn hol je endlich füh boch noch Italien 
Mit die Zitronen und N kn 


Denn droh'n fe mit die jroßen Offenſiven 
Un tiſchen immer neue Sen uf — * 
Wat ſie Reſerven hätten und Aktiven, 
Und dabei jeht et immer Puff uff Puff, 
Un langſam werden fe det wohl doch empfinden — 
Die Deutſchen laſſen ſich nich überwinden. 


Ick jloobe, wenn fe keenen andern kriej 
Telefonieren je nach in Mars noch rauf, na 
Dann werd'n die Marsbewohner runterfliejen 
Un uns den Kriej erklär'n — verlaßt Euch drauf. 

Det wär fo'n Spaß für unſe Heldenſöhne — 
Den Kopp verkehrt — drei Arme — und ſechs 
ha Beene! 


Wat Kutſchke junior einſt Euch prophezeite, 
Wat er von Siejeshoffnung Euch jejagt, 
fing in Erfüllung jtücklich ooch bis heute, 
Da haben wir ja nich lange erſt jefragt. 
Un wenn wir boch die Feinde oſſenſiv ſeh'n 


Sinnbild denutſch⸗öſterreichiſcher Waffenbrüder⸗ Ihr habt ja Mat a die Sache wird ihon ſchlef 
ſchaft daſtehen, unerſchütterlich und feſ. em tte: m e unt b jeh'nl⸗ en er⸗ 
| | — Paul Blumenthal⸗Halenſec. 


Sarole). 


Sie müſſen 


der Zivilverwaltung 


Nr. 218 


‚Ergänzung | | 

Vorſtehende We den is hierdurch 
nochmals bekannt gegeben und zugleich Folgen- 
des beſtimmt: 

1. Auf Grund dieſer Verordnung und meiner 
Bekanntmachung vom 16. Auguſt — veröffent⸗ 
licht in den hieſigen Zeitungen — wird die ſo⸗ 
fortige Beſchlagnahme ſämtlicher Zigaretten ver⸗ 


fügt, die nicht mit wewkſchen Steuerzeichen 


verſehen ſind. 

Zigarettenhändler die noch Zigaretten ohne 
Steuerzeichen oder mit nichtdeutſchen Steuerzeichen 
beſitzen, haben ihre geſamten Vorräte unter Bei⸗ 
fügung einer mit ihrer genauen Adreſſe ver⸗ 


| ſehenen Aufſtellung über Zahl und Art der 


wiederholt bekannt gegeben wird, die gewerbs⸗ 
mäßige Herſtellung von Zigaretten und der 
Verkauf von Zigaretten ohne deutſche Steuer⸗ 


y 


Wodny Rynek, 


Packungen umgehend beim Beſchlagnahmeraum 
des Zigaretten ⸗ Monopol = 
— Scheiblerſche Baumwollſchuppen, 
ſtraße — einzuliefern. 


Vertriebs Lodz 
Emilien⸗ 


Unvollſtändige oder unterlaſſene Ablieferung 
der als beſchlagnahmt geltenden Zigaretten hat 
Einziehung der Zigaretten und Beſtrafung der 
Eigentümer nach den ſtrengen Strafvorſchriften 


der Zigarettenordnung zur Folge. 
2. Der Straßenhandel mit Zigaretten iſt 


fortan verboten. Verboten iſt ferner, wie 


zeichen. Zuwiderhandlungen gegen die Verord⸗ 


nung ziehen die Konfiskation der feilgebotenen 


Zigaretten und ſtrenge Beſtrafung nach ſi 
3. Bei mir ſind ſo viele Geſuche 5 Er⸗ 


laubnis zum Handel mit Zigaretten gemäß 


Pgr. 8 der Zigarettenordnung eingelaufen, daß 

nur ein Teil davon genehmigt werden kann. 
Den Geſuchſtellern kann ein beſonderer ab- 

lehnender Beſcheid nicht erteilt werden. 


Wer in der nächſten Zeit nicht die Ge⸗ 


nehmigungsverfügung erhält, muß ſein Geſuch 
als abgelehnt betrachten. Die Ablehnung wird 
insbeſondere die Straßenhändler und jene Ge- 
ſuchſteller treffen, die keinen geeigneten Laden 
oder Lagerraum beſitzen, die ohne Fachkenntniſſe 
ſind und die mit Waren handeln, die eine Zu⸗ 
ſammenlagerung mit Zigaretten ausſchließen. 


Aan den 14. September 1915. 


Der Kaiserlich Deutſche Polizei- Präſtdent. l 


v. . 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung 


an Sammelſtellen abzuführen. | 
‚Die in den nachfolgenden Straßen: 5 


* von Nr 126 bis 268 (inte 
Serie), 
Nawrot von Nr. 1 — Ende Gate Seite), 
Emilien, ganz, | 
Mikolajewſka von Nawrot bis Tylna, 

Widzewſka von Nawrot bis Emilien, 
Julius von Gluwna bis Nawrot, 
Targowa von Nawrot bis Tylna, | 
Wodna von Nawrot bis Rolieinſka, 


Prze ndzalniana von Nawrot bis Emilien, 
Nowa 
Zagajnikowa von Nawrot bis Roticinfta, 
Evangelicka, Gluwna, | 
Rokieinſka bis Monopol, 
Miedziana, Dobra, Puſta, Boezua, 
Tylna, Gubernatorſka, Orla, 
Fabryczna, Wilcza, Zelazuna, 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 
erl 1 Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 
Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Back⸗ 
ba Schüſſeln, Waf chkeſſel, Badewannen 
(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Montag, den 13. September bis 
Freitag, den 17. September von 


9 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr 


i mittags bis 6 Uhr abends, 
= f Widzewſka 95 


K) 


in dem 
Speichergebäude, 
1 Badeein richtungen 
ſind ſelbſt abzumontieren. 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
1 Pfund ſofort bei der. Ab⸗ 
lieferung nach Feſtſtellung des an gegen 
e bezahlt: 


Für Kupfer | 5 b. 
„ Meſſing 
„ Bronze 32 P 
„ Aluminium 55 „ 

1 Nickel 98 1. 
„ Antimon 15 „ 

„ Zinn 72 „ 
u Zink 12 * 
p Bei 0. 

„ Zinkblech Sa 
E Weipmeralt22 r 


Neufilber 32 


Soba, den 11. September 1915. 


| . ee Deut e Polizei- Prien, 


In der ſich 9 


vom 
12. Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, 
Blei, Zinkblech, Weißmetall uud Jeune 125 


| 


= 
Befanntmarjung. 


Zur Regelung der Frage, welche Mengen. 
der im Juni gemeldeten wollenen Lumpen für 
die Verarbeitung in den hieſigen Fabriken be⸗ 


ziehungsweiſe zum Verkauf an die am Platze 


befindlichen Fabrikanten freigegeben werden kön⸗ 
nen, ſind am 15. September Fragebogen bei 
dem Kreis⸗ ⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß des Kaiſerlich 
Deutſchen Polizei⸗Präſidiums abzuholen und 
ordnungsgemäß ausgefüllt bis zum 20. Sep⸗ 
tember 1915 mittags 12 Uhr beim Kreis⸗Wirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuß, 2 
einzureichen. 
Zur „Meldung verpflichtet ſind die Eigen⸗ 
. FJabr ikanten und Lagerhalter. 

3 Reißen oder Mij ſchen von Woll Lumpen 
iſt en De 
Der Inhalt der Fragebogen gibt genauen 
Aufſchluß über die zu machenden Angaben. 
Beſtände, welche auf den Fragebogen nicht 
oder ungenau angezeigt werden, unterliegen der 
Konfiskation. Außerdem wird eine a 
bis zu 5000 Mark verhängt. 
Lodz, den 10. September 1915. 
Der nn an a dent, 

en 


Bekanntmachung. 


Die Darlehnskaſſe der Armendepu⸗ 
tation beim Magiſtrat der Stadt Lodz hat u 
aufgenommen. 

Geſuche um Darlehen aus dieſ er: Kaſſe wer⸗ 


| den im Büro der Kaſſe Promenadenſtraße Nr. 14 


—— — ——— — —U—Ï e e 1 . 


| Ne Stadt iſt bekanntlich nicht geſtattet. 
jede Ausfuhr muß eine Bewilligung vom Ma⸗ 


verſteckt waren. 


(Dienſträume des Magiſtrats) e 
i 12: ‚September 1915. 1 
Der Magiſtrat. 
are 
© ch oppe n. 


Todzer 
_ Angelegenheiten. 


Lodz, = 15. Se 


k. Die Ausfuhr von Waren aus un⸗ 
Für 


giſtrat (Verpflegungsdeputation) erlangt worden. 
Gegen dieſe Beſtimmung wird häufig verſtoßen, 
weil die Händler die für die Bewilligung der 
Ausfuhr zu zahlende geringe Gebühr nicht ent⸗ 


richten wollen. Sie verſuchen es deshalb, eigen⸗ 
mächtig Waren auszuführen. 
unterliegen der Beſchlagnahme und werden nicht 
mehr herausgegeben, außerdem werden die be⸗ 


Dieſe Waren 


treffenden Händler beſtraft. Es liegt deshalb 
im Intereſſe der Händler, ſich rechtzeitig mit den 
notwendigen Beſcheinigungen zu verſehen. | 

k. Von der Verpflegungsdeputation. 
Die Mitglieder der Verpflegungsdeputation 
Härſchberg und Drozdowſki ſind be⸗ 
reits aus Warſchau zurückgekehrt. Wie wir er⸗ 


q fahren, follen fie die Genehmigung erhalten 


haben, größere Transporte von Zucker aus dem 
Kreiſe Wloclawek nach Lodz zu bringen. 
8 Das Lokal der Damenabteiln ing der 
Armendeputation beim Lodzer Magiſtrat wird 
von der Petrikauer Straße Nr. 118 nach der 
1 Straße Nr. 34 übertragen. 7 
no der Freiküche für Kinder, Wul⸗ 
BR Straße Nr. 43, wurden im Monat 
Auguſt etwa 10, 000 Mittagseſſen unentgeltlie 90 
verabfolgt. 
a. Die 9. Arbeiterküche (Olginſkaſtraße 18) 
gab im Laufe des Monats Auguft 14,934 Mit⸗ 
tagseſſen aus, davon 3,913 unentgeltlich. 1 


Su den Sprachkurſen von J. M. 


ligmann) werden Anmeldungen von Schülern 
und Schülerinnen täglich von 5 bis 8 Uhr 
abends entgegengenommen. 5 


a. Beſchlagnahmt wurden geſtern auf der 
Alexandrower Chauſſee einige Säcke Weißbrot, 
die auf einem mit Waren beladenen Wagen 


a. Beſtraft wurde der Brothändler Perl⸗ 
berg von der Srednia⸗ ⸗Straße wegen Verkaufs 
von friſchgebackenem Brot mit 30 Mark. 

a. Im Streite. Geſtern kam es auf dem 


Bundes Stroh zu einem Streit, wobei der 30 
Jahre alte L. Kaczmarſki durch einen Meſſer⸗ 
ſtich verletzt wurde. Ein herbeigeholter wi 
ſcher legte ihm einen Verband an. 

a Im Kartenſpiel wurde geſtern der aus 
Skierniewice 1 . G. M. um 
85 Rbl. geprellt. 


Diebſtähle. Aus einem Stall in der Peters⸗ 
burſka⸗Straße wurden 7 Hühner im Werte von 40 M. 
eſtohlen. — Aus einer Wohnung an der Widzewſka⸗ 
Straße Nr. 125 entwendeten Diebe Kleidungsſtücke im 


Werte von 120 Mark, aus der Wohnung an der Ni- 


= von 100 Mark. — Vor dem Magiſtrat an der Bros 


kolajewſka⸗Straße 17 gleichfalls Kleider im Werte von 
etwa 100 Mark und aus einer Wohnung im Haufe - 
Dluga⸗Straße Nr. 9 einen Korb Wäſche im Werte 
menaden⸗Straße 14 wurden geſtern beſtohlen: H. Wine 
ter (30 RDL), Nuſen Weinblum 80 Mart, und Roſen⸗ 
zweig (16 Rbl. und 14 Mark.) 

— a Dem Kaufmann Paſternak aus Kielce wurde 
eſtern auf der Petrikauer Straße vor dem Hauſe 
kr. 60 von einigen Individuen, die ſich für Waren⸗ 

häudler ausgegeben hatten, die Brieftaſche geſtohlen, 
G Mark und 300 Rbl. befanden. 


Lodz. Benediktaſtraße Nr. 2, 


Poznanſki (im Gymnaſium von Jaj ſchunſka⸗Se⸗ 


Baluter Ringe zwiſchen 2 Perſonen wegen eines 


iche“ Lobe r Zeitung — — Miwog, den 15 Sent: 


EN 1915 


x. Polniſches Theater. Am Sonnabe ud, 
den 18. d. Mts., wird das National > Drama 


„Unter der Sigismund⸗Säule“ von A. Urbanſki 


zum erſten Mal in Szene gehen. Die Hand⸗ 
lung des Bühnenwerks ſpielt im Jahre 1862, 
zur Zeit des polniſchen Aufſtandes. Das Stück 
erhält eine vollſtändig neue Ausſtattung. Ein⸗ 
trittskarten für dieſe Vorſtellung ſind von heute 
ab in der Konditorei von Goſtomſki zu haben. 
Am Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt, 


und zwar wird nachmittags um 3 Uhr das 


hiſtoriſche Schauſpiel „Kosciuszko bei Racla⸗ 
wice“ und um 7 Uhr abends das Drama „Un⸗ 
ter der Sigismund⸗Säule“ gegeben. 


Vom Lodzer Opern⸗Enſemble. 


uns mitzuteilen, daß Herr L Selmann zum 
Kapellmeiſter verpflichtet wurde. Es wird 
beabſichtigt, wöchentlich eine Vorſtellung zu 
geben. Sollte der Beſuch ein reger fein, fo 
will die Leitung erſtklaſſige Goſangskräſte für 
einige Gaſtſpiele verpflichten. 


befinden ſich zurzeit: „Der Zigeunerbaron“, 


„Cavaleria e und „Der nn n 


Aus der Umgegend. 


a. Ozorkow. Eine Kinderküche 
wurde hier gegründet, die täglich 60 Mittage 
zum Preiſe von 2 Kop. verabfolgt, 
noch eine gewiſſe Anzahl unentgeltlich. — Der 


Straßenverkehr iſt bis 11 Uhr abends ver⸗ 


9 worden. 


kannt wird, iſt Ende Auguſt in der Gegend von 


Rutno ein grauenvoller Doppelmord verübt 


: 
l 


worden. Der Beſitzer (Rudniki) Herr Stani- 
{| fam Skorz ewfki wurde nachts von 2 Ban⸗ 
diten überfallen und ermordet. Daraufhin 


verwundeten die Mörder noch 


aus. Bei der Teilung der Beute iſt es offen⸗ 
bar zum Streit zwiſ 


brechern gekommen, der damit endete, daß 


der eine von feinen Genoſſen er- 


mordet und ſein Geſicht durch unzählige 
Stiche und Beilhiebe unkenntlich gemacht wurde. 
Die Hinterbliebenen des erſchlagenen Guts⸗ 
beſitzers haben für die Ermittlung des Mörders 
eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt. 

a. Kielee. Eine Poft- und Tele⸗ 
graphenabteilung für den Privatverkehr 
wurde hier eingerichtet. | 


währten mehrere Wochen lang erbitterte Kämpfe; 


beim Rückzuge der uf en wurden die Dörfer 
in Brand geſteckt. 
falls ein Raab der Flammen geworden. Nur 
einige Häufer an der Stadtgrenze ſind unver⸗ 
ſehrt geblieben. „Die Kirche wurde ftar? be- 
ſchädigt; das Dach iſt abgebrannt, die Sakriſtei 
ſowie das Pfarrhaus liegen in Aſche. Von 
der Bevölkerung ſind nur wenige hundert Seeler 
zurückgeblieben. Es herrſcht große Teuerung: 
ein Pfund Zucker koſtet 45 Kop., ein Quart 
Naphtha 1 Rbl. 20 Kop, Salz a überhaupt 
nicht vorhanden. 


Aus Marti en 


> W Notſtandsarbeiten z zur Bekämpfung 
der Arbeits loſigkeit. „Gazeta Poranna 2 
grosze“ beklagt, daß die Organiſierung der 
verſprochenen öffentlichen Arbeiten durch die 
allzubürokratiſche Tätigkeit des Bürgerkomitees 
ſo langſam fortſchreite. Angef ſichts des nahenden 
Winters ſollten dieſe Arbeiten raſcher gefördert 
werden. Dagegen meldet „Dziennik Polski“, 

daß die Stadtverwaltung beſchloſſen habe, nun⸗ 


mehr alle Arbeiten möglichſt auf eigene Rech⸗ 


nung auszuführen, um den Handwerkern und 
Arbeitern unter Ausſchluß jeglicher Vermittlung 
Erwerb zu ſichern. 

w. Mehl aus Nowo- Georgiewsk. Die 
Lebensmittelabteilung des Bürgerkomitees hat 
von der deutſchen Intendantur. die Nachricht 
erhalten, daß eine große Menge Mehl, das den 
Ruſſen in Nowo⸗Georgiewsk abgenommen wurde, 
für Warſchau beſtimmt ſei. Den Transport 
muß die Stadt Warſchau auf eigene Koſten 
ausführen. 
W. Regelung des freihändigen Lebens: 
mittelaufkaufs. Um den Aufkauf der auf 
Wagen in die Stadt eingebrachten Lebensmittel 
durch Spekulanten zu erſchweren, hat die Stadt⸗ 
verwaltung, wie „Dziennik Polski“ mitteilt, 
eine Verordnung ausgearbeitet, durch die das 
Verkaufsgeſchäft von ſolchen Wagen aus. ge 
regelt wird. 

W. Ver kauf u Schuhwerk, Wiäſche 
und Kleidung. Die Handwerkerabteilung des 
Zentralbürgerkomitees gibt bekannt, daß in 
ihren Werkſtätten für Arbeitsloſe eine Menge 
Schuhwerk, Mäſche und Wie dung verkauft wird, 
ſo Schuhwerk, Stiefel, 


wand und fertige Wäſche 
W. Die Antwort des Stadtpräſidenten 
an die jüdiſche Preſſe. Nach einer Mit- 
teilung des „Hain“ hat Präſident Lubomirſki 
auf die Denkſchrift vom 1. September an die 
Abordnung die Mitteilung gelangen laſſen, daß 
eine Unterſuchung der Vorkommniſſe angeordnet 
werde. Zur Beratung dieſer Unterſuchung 
ſollen die jüdiſchen Vertreter zugezogen werden. 
Reichstagsabgeordneter Dr. Ludwig 
Haas, der als Leutnant und Kompagnie⸗ 
Führer im Felde ſteht und ſich das (lerne 


Die 
Leitung des Lodzer Opern⸗ . erſucht 


In Vorbereitung 


außerdem 


Wloelawek. Mord. Wie jetzt erſt be⸗ 


den Diener 
[Okaufk ſchwer und raubten das Gutshaus 


chen den Ver⸗ 


X. Oſtrolenkg. In der Umgegend 


Oſtrolenka ſelbſt ifi gleich⸗ 


Damenſchuhe, Kinder⸗ 
ſchuhe, Kinderanzüge, Herrenanzüge, rohe Lein⸗ 


Flüchtlinge, die ſich in 
evakuieren. 


Aus Kirſanow erfahren wir, daß "i 


kann 3000 Flüchtlinge aufnehmen. . 
lichen Ausgaben für die Verpflegung der Flücht⸗ 


Koſtroma angeſiedelt werden follen. 
iſt dort ſchwierig. Bereits im Mai wurde in 
3 Koſtroma eine Kontrolle über das Auspacken 


. LE 

Kreuz erfler und zweiter K laſſe erworben hat, 
hat jetzt fein: Berufung, nach der „Voſſiſchen 
Zeitung“, in die Zivilverwaltung i Wartha | 
erhalten. 


Nachrichten aus Rußland. 5 


Die Flüchtlinge. 


Die „Rjetſch“ vom 11,/24, Auguſt 11 1 1 N 
Das Hauptkomitee des allgemeinen Städte⸗ 
verbandes hat am 10.23. Auguft, wie uns 


telephoniſch aus Moskau mitgeteilt wird, aus 


verſchiedenen Städten eine Reihe von Mittei⸗ 


lungen über die Lage der Flüchtlinge erhalten. 
Aus Pinsk wird mitgeteilt, daß die von ` 


der Stadtverwaltung einberufene beratende Bers ` 
ſammlung beſchloſſen hat, gegen 20,000 jüdiſche 
Pinsk aufhalten, zu 


440 jüdiſche Flüchtlinge angekommen ſind. Sie 
hauſen in feuchten Scheunen. 


Wohnungen für ſie zu finden. Es bedarf einer 


beſonderen Hilfsaktion. 


Aus Wjatka wird mitgeteilt: Hier warten 
100 ‚000 Flüchtlinge. Die Stadt bittet, Geld⸗ 
mittel zu überweiſen. Die Stadtverwaltung 3 


von Wjatka beabfichtigt, die Fürſorge für die 


Flüchtlinge im Vereine mit dem allgemeinen 
Semſtwoverband zu organiſieren, ohne in Ber 


ziehungen zu dem Tatjaninſchen Komitee zu 5 
treten. l 


Aus Kaſan kommt folgende Nachricht: 
Von der erſten Million Flüchtlinge ſind 
hunderttauſend nach dem Gouvernement Kaſan 
geſchafft worden. Die Flüchtlinge kommen dort 
allmählich an. Es ſind keine Mittel für ihren 
Unterhalt vorhanden. Die Stadtverwaltung 
bittet, den Verband, 50, 000 Rubel zu über⸗ 
Denen 
Aus Omsk wird gemeldet: die Stadt 
Die monat⸗ 


linge betragen 30,000 Rubel. Aus den kom⸗ 
munalen Mitteln kann die Stadt monatlich 
10,000 Rubel verabfolgen, ſie bittet den Ver⸗ 
band, ihr monatlich weitere 20,000 Rubel zu 

überweiſen. 
Aus Koſtroma wird mitgeteilt: 


Die 
Flüchtlinge kommen bereits an. 


Wie bekannt, 


hat der Senator Subtſchaninow beſtimmt, daß 


hunderttauſend Flüchtlinge im Gouvernement 
Die Lage 


des Brotes eingeführt und die Bäckereibeſitzer 
haben beſondere Karten empfangen, auf Grund 
deren ihnen angeſichts des Mangels an Mehl 
nur eine beſtimmte Menge des letzteren vere 
abfolgt wird. Mit der Einftellung der Fluß⸗ 

ſchiffahrt iſt eine ungewöhnliche Erhöhung der 
Lebens nnntelpreiſe zu erwarten. Es iſt keine 
Möglichkeit vorhanden, die Zufuhr auf anderem 
Wege ſicher zu ſtellen, weil Koſtroma nicht an 
einer Hauptlinie liegt, ſondern mit einer ſolchen 
nur durch eine Zweigbahn verbunden iſt. Bis 
jetzt ſind 8000 Flüchtlinge angekommen, die in 

den Schulen untergebracht worden find. Frauen 
und Kinder ſind nur halb bekleidet. Viele 
Flüchtlinge beſitzen keine Päſſe. Daraus er 
wachſen namentlich den jüdiſchen Flüchtlingen, 

welche die Reiſe auf den Landſtraßen zurück⸗ 
gelegt haben, unüberwindliche Schwierigkeiten. 


Aus den baltiſchen Provinzen. 5 
Vergl. auch die Nachrichten aus dem Teil „Der Krieger: _ 
In der „Rigaer Ueberſicht („Riſhſkoje Obo⸗ 
ſrenje “) iſt, wie wir in der „Rjetſch“ vom 


25. Auguſt leſen, folgende Bekannt 
Gonnerneurs hen untmachung des 


„Nach Verfügung des Kommandierenden der | 
rmee unterliegen alle Angehörigen der mit 


uns kriegführenden Staaten der ſofortigen Aus. 


ſiedelung aus dem Heeresgebiet. : 

Eine Ausnahme kann nur fur Kinder unter | 
zehn Jahren gemacht werden, die unter der 
Fürſorge ruſſiſcher Untertanen bleiben. 


ſchen, öſterreichiſchen und türkiſchen Staatsange. 


laſſen. 
Zuwiderhandelnde werden im adminiſtrativen 
Verfahren mit einer Geldſtrafe bis zu 3000 Rbl. 
oder Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft und 
mit der Etappe in das Gebiet von Sport ver⸗ 


ſchickt. 
Niga, ben 7. Auguſt 1915. 
Der Gouverneur von Livland 
Kelepowſfki.“ 


Tetzte Telegramme. 


unkſprüche der 
eitung“. 


Eigene Telegramme und 
„Deutſchen Lodzer 


Geheimnisvolle Brände. r 
Paris, 14. September, In dem Fluggeug 


ar von Voiſin in Billancourt bei Paris 


brach am Montag nachmittag ein Brand 
aus, der ſchnell einen großen Umfang annahm. 
Die Lager und mehrere Schuppen wurden voll i 
ſtändig zerſtört. 


Die Bevölkerung in Beſſarabien. | 
Mailand, 14. September. Nach dew 
„Secolo“ dauert der Abzug der Bevölkerung | 
aus Beſſarabien fort, da fie eine bedeutende? 
deutſche Offenſive erwartet. = 


Es find keine 


Unter Hinweis hierauf fordere ich alle bente | 


hörigen auf, das Heeresgebiet ſofort zu vers T = 


inden burgs Siegesgen heit. 


großen Hindenburgſtieges bei Angerburg und 
der Befreiung der Stadt aus Ruſſengewalt, 
feierte Angerburg ein großes Dankfeſt. 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg wurde ein: 
Telegramm abgeſchickt. Schon nach einer 
Stunde kam aus dem Hauptquartier O. Oſt. 
folgende Antwort: 


Un. 


„S. H. Superintendent Braun. Ew. Hoch⸗ 
würden ſowie den heute dort zur Feier des 


Jahrestages der Befreiung Angerburgs von 


feindlicher Beſetzung Verſammelten danke ich 


herzlich für freundliches Meingedenken und 
für die Nachricht, daß heute ein Hindenburg⸗ 
ſtandbild enthüllt werden foll. Möge der 


Stadt Angerburg nach endgültigem Siege, | 


der uns mit Gottes Hilfe gewiß 

tft, ferneres Blühen und Gedeihen beſchieden 
ſein! Den Verwundeten wünſche ich recht 
: baldige Wiederherſtellung. = oo 
„ Feldmarſchall von Hindenburg.“ 


[3 


Neuköllns Eiſerner Ritter. 
„Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fand am 
Sonntag nachmittag die Enthüllung des Eiſernen 
Ritters von Neukölln bei Berlin auf dem 
Hertzbergplatz ſtatt. Die Häuſer ringsum 
prangten im Flaggenſchmuck. Als Ehrengäſte 
waren Oberpräſident v. d. Schulenburg, Gene⸗ 
ralleutnant v. Ledebur, Oberbürgermeiſter Kaiſer, 
Stadtverordnetenvorſteher Sander mit zahlreichen 
Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften er⸗ 
ſchienen. Die Feſtrede hielt Stadtrat Dr. Mann. 
Der Ritter auf dem Johanniterkreuz, der an 
die Anfänge der Gemeinde Neukölln erinnere, 
ſoll ein Wahrzeichen deutſcher Treue und Dank⸗ 
barkeit ſein. Im Augenblicke der Enthüllun 

ſchwebten einige Flugzeuge über dem Feſt⸗ 
platz. Der „Ritter von Neukölln“ iſt aus 
Pappelholz, 4½ Meter hoch und iſt ein Werk 
des Bildhauers Müller⸗Creſeld. | 


= 


Die Nagelung des „Eifernen Hinden⸗ 
burg“ in Berlin erbrachte am Sonntag etwa 
18,000 Mark. Seit der Enthüllung ſind ins⸗ 
geſamt 150,000 Mark vereinnahmt worden. 


1 


Kriegerfürſorge. 


In Leipzig wurden bisher an etwa 
50000 Familien der Kriegsteilnehmer Kriegs⸗ 
unterſtützungen in Höhe von rund zwei 
Millionen Mark monatlich gezahlt. Die Unter⸗ 
ſtützungen ſollen vom 1. Oktober ab um 20% 
erhöht werden, doch hat man hierin der 
Unterſtützungskommiſſion freie Hand gelaſſen, 
die auch einen Teil des Zuſchlages zur Deckung 
der Miete an den Vermieter zahlen darf. Nach 
den vom Rate herausgegebenen Mitteilungen 
wurden vom Auguſt 1914 bis Ende Juli 1915 
insgeſamt 16 246 000 M. an Kriegsunterſtützun⸗ 
gen ausgezahlt. l | 
Der „Reichsverband für den 
deutſchen Gartenbau“ hat auf feiner 
Vertreterverſammlung in Erfurt beſchloſſen, auch 
ſeinerſeits einen Fürſorgeausſchuß für 
kriegsbeſchädigte Gärtner und aus 
anderen Berufen der Gärtnerei zu überweiſende 
Invalide ins Leben zu rufen. Ihm ſoll es vor⸗ 
nehmlich obliegen, die Frage der gärtneriſch⸗ 
landwirtſchaftlichen Anſiedlung vom Standpunkte 
des Fachmannes zu bearbeiten. Nur ſo wird 


Dos übten der 
es Käthchen aus dor-Pilardie, 
Von O. Fleiſchhauer. | 

0 Machbruek verboten) 

Schluß.) 1 à 

| Da war aber ein verdächtig ausfehender 
Fremder, ein langer Kerl mit ſchlenkerigen Be⸗ 
wegungen, der umlauerte den Deutſchen und 
ſeinen Begleiter mit gierigen Blicken. Und 
richtig! Kaum hatte ſich der barbariſche Katzen⸗ 
beſitzer abgewandt, um am Ausſchank eine Er⸗ 
friſchung einzunehmen, war das Kätzchen ver⸗ 
ſchwunden, war der lange Kerl verſchwunden. 
Ein Räuber hatte die galliſche Schönheit ent⸗ 
führt. lind es war nur einer Reihe glücklicher 
Umſtände zu verdanken, beſonders auch der Be⸗ 
obachtung einiger mit Recht ſo beliebten neu⸗ 
tralen Perſonen, daß die Trophäe nach einigen 
Stunden wieder in den Beſitz ihres erſten 


und deshalb rechtmäßigen Eroberers zurück ge⸗ 


langte, Umſtände, die aufzuzählen zu weit 
jühren würde, und deren Aufzählung übrigens 
ſehr unvorſichtig wäre in einer Zeit, in der die 
| Kriegsdiplon:aten ſich mehr denn je in undurch⸗ 
ſichtige Schleier zu hüllen belieben. Nur ſo viel 
det gejagt, daß kurz darauf das Reifepublikum 
auf dem Bahnhof zu Köln am Rhein 

überzeugt | 


war, der lange und nun 


e 


-feft davon 


bene Kerl fei ein Spion aus Pieabll9 ge | fin 


| 


| 
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' fterium das Geſuch. 
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bei der Berufsberatung, die darauf ausgeht, 
daß möglichſt der rechte Mann in die für ihn 


geeignetſte Auf Grund des 


leiden und nicht auf die Unterſtützung von Ver⸗ 


halten. Der Ausſchuß wird ferner mitwirken 


Stelle komme. j 
Materials der ihm angeſchloſſenen Vereine ver- 
mag der Reichsverband über die Verwendungs⸗ 


möglichkeiten Kriegsbeſchädigter in der Gärtnerei 


gute Auskunft zu geben. Zuſchriften ſind an die 
Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes, Berlin, In⸗ 
validenſtraße 42, zu richten. — | 

Landrat Geh. Regierungsrat von Buſſe und 
ſeine Frau haben im Kreiſe Delitzſch unter 
dem Namen „von Buſſe⸗Klamroth⸗ 
Stiftung“ ein Kapital von 100 000 Mark 
überwieſen. Die Zinſen dieſer reichen Spende 


Beſten dürftiger Kriegsteilnehmer und ihrer 
Familien verwendet werden, und es ſollen be⸗ 
ſonders auch kleine Landwirte, Handwerker und 
Geſchäftsleute berückſichtigt werden, die durch 
den Krieg wirtſchaftlich geſchädigt ſind. 
Vom Magiſtrat wird mitgeteilt, daß in der 
Stadt Bernburg von der Stadt und der 
ſtädtiſchen Zentralſtelle (deren Mittel aus 
Sammlungen in der Bürgerſchaft ſtammen) bis 
Ende Juli an Kriegerfamilien 740 000 Mark 
an Unterſtützungen gezahlt worden find. 


= — 


Verpflegungsgebührniſſe. 


quart, Direktionsmitglied des Verbandes 
Deutſcher Handlungsgehilfen. zu 
Leipzig, hatte an mehrere Kriegsminiſterien der 
Bundesſtaaten eine Eingabe gerichtet, um dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß auch während der Dauer 
des Urlaubes allen Heeresangehörigen Ver⸗ 


pflegungsgebührniſſe gewährt würden und die 


Löhnung beim Urlaub in jedem Falle, wenn 
nötig im voraus, gezahlt werde. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete führte in ſeiner Eingabe aus, 
daß das deutſche Volk durchaus der Anſicht ſei, 
daß unſere braven Soldaten, die dem Vaterland 
Leben, Geſundheit, Berufsſtellung und Fa⸗ 
milienglück zum Opfer brächten, keinerlei Mangel 


wandten bei Urlaub angewieſen ſein dürften, 
die oft ſelbſt nicht die ausreichenden Mittel 
haben. Auf dieſe Eingabe vom 12. Auguſt 
antwortete das Königlich Preußiſche 
Kriegsminiſterium am 23. Auguſt im 
entgegenkommenden Sinne. D 
ſterium ſchreibt: . „ 
„Nach den Beſtimmungen der Kriegs⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Vorſchrift werden den Beurlaubten 
des mobilen und des immobilen Heeres Ver⸗ 
pflegungsgelder nicht gewährt, nur die zur 
Wiederherſtellung der Geſundheit beurlaubten 
mobilen Heeresangehörigen erhalten Ver⸗ 
pflegungsgelder. Das Kriegsminiſterium ift 
bereit, dieſe unverkennbaren Härten zu beſeitigen 
und hat die erforderlichen Vorbereitungen in die 
Wege geleitet. f | 
Auch wegen Belaſſung der Löhnung für de 
Dauer der Beurlaubung ift das Kriegsmini⸗ 
ſterium mit der Reichsfinanzverwaltung bereits 
in Verbindung gelreten“. 


as Kriegsmini⸗ 


Das Königlich Sächfiſche und das 


Königlich Bayriſche Kriegsmini⸗ 


ſterium hatten ihr Wohlwollen zum Aus- 


druck gebracht. Der Chef des Großen 


Generalſtabes befürwortete beim Kö⸗ 


niglich Preußiſchen Kriegsmini⸗ 


weſen. Des Umſtandes nicht zu vergeſſen, das 


der Held aus der Pikardie einige Zeit ſehr 
traurig war und auf jedem Bahnhof der fer⸗ 
neren Reiſe ſehnſüchtig und unverwandt nach 
den Whisky⸗ und Sherry⸗Brandyflaſchen der 
Bahnhofswirtſchaſten ſchielte. . 

Mit der Ankunft des Thüringer Kriegs⸗ 


we 
BE 
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Der Reichstagsabgeordnete Felix Mar: 
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es möglich fein, Enttäuſchungen von den [horn 


Am 10. September, dem Jahrestage des ſchwer genug betroffenen Invaliden fern zu 
A id e 425 * 3 1 


ſollen nach dem Willen der Spender zum 


mannes und ſeiner Kriegsbeute in ſeinem Hei⸗ 


matdorf, mit ihrem jubelnden Empfang, mit 
dem reſervierten Verhalten, das das elegante 


Kätzchen aus Sommeil Sommisle ſur Somme 


den plumpen Liebkoſungen der Barbaren des 
Nordens entgegen ſetzte, mit der wehmütigen 
Klage, daß es das Loos des Schönen ifi, in 
den Chaos der Unkultur zu verſinken, wäre ja 


— 


nun unſere wahrhaftige Geſchichte zu Ende 


erzählt. Aber noch ein Ereignis griff jäh in 


das Schickſal des vierfarbigen Helden ein, ein 
Ereignis, das dazu angetan war, der ganzen 
Welt das Mörtyrertum der großen Nation zu 
offenbaren. Br. = 
Weine Paris! Jammere London! Und du 
Petersburg heule! 

Eines Tages war unſer nach dem Lande 
der Barbaren er Held und Patriot 
verſchwunden. Man ſuchte ihn in allen Winkeln, 


7. De en 
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Schulpflegerinnen 
in den Volksſchulen. 


Der Magiſtrat in Erfurt beſchloß, an 


den Volksſchulen hauptamtli che Schu 
pflegerinnen einzustellen. Die Beſoldung 


der einzuſtellenden Pflegerinnen ſoll je 750 M. 


jährlich betragen. Sie werden außer der Schul⸗ 


pflege mit der Verwaltung der Büchereien, 


Sammlungen, der Schulſparkaſſen, der Ausgabe 


der Lehrmittel und ferner mit Geſchäften be⸗ 


traut werden, die bisher von den den Rektoren 
als Schreibhilfe geſtellten Lehrern geleiftet 


wurden. Die Schulpflegerin doll auch praktiſche 
Anleitung zum Verbinden kleiner Verletzungen 


und ähnliche hygieniſche Anweiſungen geben. 
Frauen als Vormünder. 
Die „Deutſche Parlaments⸗Correſpondenz“ 
berichtet: i ö 
Infolge des Krieges iſt der Bedarf an Vor⸗ 
mündern für Waiſen geſtiegen. Der Gemeinde⸗ 
waiſenrat der Stadt Schweidnitz wendet ſich 
deshalb an die Frauen mit dem Erſuchen um 
Uebernahme von Vormundſchaften. In einem 
beachtenswerten Rundſchreiben heißt es: 
dieſem Jahre find 15 Jahre vergangen, ſeitdem 
die Frauen allgemein zum ſtaatlichen Ehrenamt 
als Vormund zugelaſſen ſind. Ihre Bereit⸗ 


ſchaft zur Uebernahme des Amtes iſt bis jetzt 


gering geblieben. Die Frauen ſind berufen, das 
in der ehrenamtlichen Einzelvormundſchaft 
liegende eigenartige Wirken neu zu beleben und 
der Ehrenvormundſchaft den notwendigen Platz 
zu ſichern. Die Beſtellung ſoll vorzugsweiſe in 


um die Verwaltung von Vermögen, ſondern um 
die Erziehung und Pflege des Mündels 
handelt. En 
Dieſe wertvolle Anregung wird auch an 
anderen Stellen von Bedeutung ſein. Es iſt 


einem wichtigen Gebiete der vaterländiſchen 
Arbeit ſtellen. | 


Willi Krauſe nach dem Forſt von Berken⸗ 
brück verſchleppte und dort an ihm einen Raub⸗ 


Neuerdings fand die Kriminalpolizei in der Be⸗ 
hauſung ſeiner Mutter in Landsberg a. W. noch 
ein Paket in einem Koffer verborgener Bohrer⸗ 
werkzeuge. Frau Krauſe erkannte dieſe Werk⸗ 
zeuge als die ihres Sohnes ſofort wieder. Der 
Stiefvater Göttſchaus hat der Kriminalpolizei 
ku die Ledertaſche überbracht, die der Mörder 
ei ſich ſührte, als er unter dem Namen Werk⸗ 


zengmeifter Meik im Hotel am Schleſiſchen 


Bahnhof wohnte, um durch eine Zeitungsanzeige 
ſein Opfer an ſich zu locken. Den Revolver 
kaufte Göttſchau bei einem Büchſenmacher in 
Landsberg unter der Vorſpiegelung, daß er 
einem ins Feld ziehenden Freunde eine Waffe 
ſchenken wolle. Das Kaliber paßt genau zu den 
vier Wundkanälen, die im Kopfe des Ermor⸗ 


deten gefunden wurden. Bei feiner Multer war 
der mißratene Sohn lange nicht mehr geweſen. 


Sie wunderte ſich, als er plötzlich bei ihr erſchien 
und erzählte, daß er fid beſſern wolle, Nachdem 
er zwei Tage fort geme] 


* 


was er Frankreich, was er der Pikardie, was 
er der Freundin Poincarés, des Präſidenten, 
angetan hatte? Genug, die Angſt war groß. 


ſolchen Fällen erfolgen, in denen es ſich nicht 


en war, kam er wieder 


Mit einem Male war das Kätzchen wieder 


erſchienen. Aber in welchem Zuſtande! Ex 
barmungswürdig! Das ſchöne Fell zerzauſt und 
voller Ungeziefer, die Rute angſtvoll eingeklemmt, 
die Pfoten zerriſſen und blutig! Zu 
Was war geſchehe ? | 
Auf dem Rittergut des Ort 
kowiter interniert, Arbeiter, die durch 


den 


Krieg in Deutſchland zurückgehalten worden 


waren und nun in der Ernte den Boches helfen 
mußten. Sie waren öfters an dem traurigen 
Exil des Elegants aus Sommeil Sommisle fur 
Somme vorüber gegangen, um die auch dem 


edlen Ruſſenvolk ſo notwendigen Lebensmittel 


es waren Moge 


als Brod, Speck und Schnaps aus der Schenke 


zu holen. Ein leifer Duft von Wodky erinnerte 
das Kätzchen an einen vornehmen Herrn, der 


noch im Juli bei Mademoiſelle in Sommeil | 


Sommisle far Somme feine Aufwartung ge 
macht hatte, und den Mademoiſelle mon ami 


Iswolsky nannte. Die ganze Sehnſucht eines 


von allem Schönen und Wahren nerbannten 


Heros überkam ſeine Seele. Er floh und ſchloß 
ſich den edlen Ruſſenhelden an, die gewiß eben 


jo litten, duldeten, elend waren wie er ſelbſt. 


Wie ſehr jlte er ſich getäuſcht haben! 
In der erſten Zeit 
einige Umſtände mit 


Man war voller Bewunderung über feine Schön« | 


eit. 


Die Ruſſenmädchen ſtreiche 


machte das Volk noch 
dem unverhofften Gaſt. 


1. ſtücke aufbügeln und erzählte ſeiner 


In traf ihn ein Herzſchlag. H 
Ein Heldenhain. Der Eſchweger Magiſtratk 


jedenfalls ſehr wünſchenswert, daß fid gebildete . 
Frauen in den Dienſt der Maijenpflege als 


und behauptete, y ſei 15 
laffen worden, weil man ſein | 
habe. Dann ging er Bin weg en 

ii ieder, Jetzt ließ er ji a 
drei Tagen wieder. Jetzt ließ er | a 5 
er einen Abmeldeſchein auf den Namen Krauſe 
gekauft habe und daß er von jetzt an dieſen 
Namen führen wolle. Dabei zeigte er ihr auch 
den Schein. . | 


Kleine Nachrichten. 


Großer Fabrikbraud Te 
n am 5 . ge Ma 
weier Stunden die gro 1 brit 
son Valentin Wags faſt völlig eingeäſchert. 
Ein großer Teil K 
Jahren Kaan werde Von dem großen eea 
konnte nur ein einziges Warenmagazin „‚gereite 
werden. Das Feuer in den an der Eiſendabn 
liegenden Gebäuden war To heftig, daß die Eiſen⸗ 
i Strecke Wies 


schi innerhalb 


bahnzüge auf der 
Brandes iſt noch unbekannt. 


Zur Warnung. Ser Landſturmmann Herns 
8 Salaiin in € inbeck, trank nach einer 


Uebung kaltes Waſſer. Da er erhitzt geweſen war, 


hat fid mit der Anlegung eines Heldenhaines zur 


lich einverſtanden erklärt. ö 

Die ſächſiſchen Sparkaſſen. Nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung des ſächſiſchen ſtatkſtiſchen Landes⸗ 
amtes find im Juli bei den 361 ſächſiſchen Spare 
kaſſen über 44 Millionen eingezahlt und 
etwas über 31 Millionen ausgezahlt, ſo daß ſich die 
Mehreinzahlungen auf über 13 Millionen belaufen. 


Ein Poſtwagen mit Liebesgaben verbrannt. 
Auf der e era nitz iſt Freitag 
nachmittag in dem Perſonenzug Ml ein für Tress 
lau 2 beuimmter Po ft wa Sen enthaltend Päckchen 
mit Lfebesgaben in Brand geraten. Es 
wurden 10 bis 20 Poſtſäcke vernichtet oder beſchädigt. 
Der Brand iſt wahrſcheinlich wieder durch feuer⸗ 
gefährliche Gegenſtände verurſacht worden. 


Giftigkeit der Eibe. Wie die Eibe ſelbſt in 


Deutſchland ſeltener wird und ſogar ihren guten 
alten Namen durch Taxus verdrängt ſehen muß, 
ſcheint auch die Kenntnis der Giftigkeit ihrer 
Blätter zu ſchwinden. Aus Franfental wird ein 


ſchlagender Beweis dieſer Schädlichkeit berichtet. 
Bwer wertvolle Zugpferde, die der Brauereigeſell⸗ 


chaft gehörten, ſtanden am Bahnhofsplatz und 
ſeaßen 9 Zweige einer Eibe. Wenige bunderk 


Meter weiter verendeten beide Tiere plötzlich. 


Der Mord in der Berkenbrücker 

„ Heide. F 
Das Beweismaterial gegen den 

Mörder Otto Götſchau, der den Schloſſer 


mord beging, verdichtet ſich immer mehr. 


—— —. Hai 


Wieder eine heimiſche Pflanze als Erſatz. 


Eine heimiſche Planze bietet ſich von neuem als 


Erſatz für ein ausländiſches Erzeugnis. In der 
deutſchen Jateinduſtrie werden jetzt Verſuche ges 
macht, an Stelle von Jute Faſerſtoſfe zu verwenden, 


die aus den Weidenröschen gewonnen werden. 
Dieſe Pflanzen, deren botaniſcher Name Epilobium 
ift, wachſen überall in unſerem Vaterlande wild. 
Bur Sammlung d 
wiederum die Hilfe der Schulkinder unter 
ihrer Lehrer gewünſcht. Handelt es ſich 
nicht unbeträchtliche Meens Der Anterrichts⸗ 
miniſter hat die Regierungen und Provinzialſchul⸗ 
kollegien hiervon verſtändigt. Dieſe Ver uche ver⸗ 


geführt wird. 


empörten Frauen noch 
lange, To itü 
ein Zentner 
der Händlerin zum Teil 
während wieder andere 
Sal f ři mit a a billig" 
Uuart füllten und abrückten. Die Händlerin ſelb 
flüchtete. a: 5 eur 


an den Kopf geworfen, 


vierfarbige Fell und nannten ihn 
Aber die Herrlichkeit währte nicht lange. Der 
Held aus der Pikardie ſollte Kartoffeln freſſen 
und Schnaps ſaufen. Ach, wie gerne hätte er 
das getan um des herzlichen Einvernehmens 
Willen! Aber ſeine innerſte Natur ſträubte fi 
dagegen. Wenn es noch Abſyn 
Und dann kam er auch 1 Hine, 
Freunde gar keine echten $ 
ruſſiſche Polen, 
farbigen Kätzchens im Grunde ebenſo gleich⸗ 
gültig war wie das Schickſal des Vierverbandes. 
Und ſo kam es, daß der Held 
blick aufſteigenden Haſſes einem 
bruder das Fell zerkratzte. Un ſo kam es, daß 
er verprügelt wurde, in einem Jauchenfaß Jei 
nahe erſoff und von deutſchen Hunden gehetzt, 
mit Mühe und Not einem elenden Tode ente 
rann und reumütig in das Haus der Barbaren 
zurückkehrte. ee l 
Seit dieſem Augenblick ſcheint der Fremdling 
aus Frankreich geheilt zu ſein. Und es ſteht zu 
hoffen, daß er noch eine gute deutſche Hauskatze 
wird, im Winkel des Ofens ſchnurrt, Mäe 
fängt und Milch naſcht, wie die Gelegenheit es 


uſſen waren, ſondern 


bärtigen Ruffen 


Dächer ſcheint und ein Hahn im Hühnerhauſe 
träumend kräht, durchzuckt ihn eine leiſe, ſchmerz⸗ 
hafte Erinnerung an das ſchöne Land der Pir 
kardie an Committ & Ä 
die Salons des Landhauſes von Mademoiſelle. 
Und wehmütig ruft er; Miau. miau! 


aus einem Belrleb ents 
Vorleben entdeckk 


im Geiſenheim. In 
chinen fabrik 
der Gebäude war erk vor zwei 


den —Küdesheim 
andere Gleiſe beuutzen mußten. Die Arſache des 


Ehrung gefallener Krieger aus Eſchwege grundſätz⸗ 


der erforderlichen Mengen wird 
leitung 
doch um 


dienen Förderung, weil jetzt keine Nobjute ein⸗ 


Frauen ihre Töpfe und 
gewordenen 


Pan goffe: 


th geweſen wäre! 
daß ſeine neuen 
denen das Schickſal des view 


in einem Augen⸗ 


fügt. Nur manchmal, wenn der Mond über die 


1 8 der Verkaufsſtaud um und Damit 
uari auf die Straße. Dieſer wurde 


L Sommisle jur Somme, on 


Mani ha N — agyag 
ä —— a e e el 


Kara fa 
12 
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Russische Coldfeagen. 

Der ungeheure Aufwand an Geld, den 
der moderne Krieg bedingt, hat in Russland 
zu immer neuen Ausgaben von 
Papiergeld geführt. Die innern An- 


Hauptsache bei den Banken und nebenbei 


im Privatpublikum untergebracht worden 


gehörten mit 


sind, genügen bei weitem nicht den vor- 
handenen Ansprüchen und die Aufnahme 


von Geldern bei den Verbündeten gestaltet 


sich immer schwieriger. Die grossen Gold- 


und Geldmärkte Englands und Frankreichs 


werden von diesen Staaten selbst, mehr 


als den Märkten dienlich ist, in Anspruch 


genommen, und der Bundesgenosse kann 
naturgemäss erst in zweiter Linie be- 
rücksichtigt werden. Die beispiellosen 
Ausgaben an Papiergeld sollten ihre teil- 
weise Deckung in den Goldbeständen der 
rüssischen Reichsbank finden. Da diese 
Deckung aber immer schlechter, wird, so 


setzt das internationale Kapital ein nicht 


unberechtigtes Misstrauen in die Sicherheit 
der russischen Währung. Russland ist 
aber, da es mehr denn je auf den Bezug 


aus dem Auslande angewiesen ist und 


selbst nicht ausführen kann, auf den Kredit 


des Auslands angewiesen. Da der Papier- 


rubel kein Vertrauen mehr geniesst, so 
muss es entweder unmittelbar mit Gold 
bezahlen oder den Kredit seines Bundes- 
genossen England in. Anspruch nehmen, 
der sich zur Stützung seines eigenen 
Sterlingkurses die Abgabe von Gold aus- 
bedungen hat. Das Ergebnis ist immer 
wieder, dass Gold beschafft werden muss. 

Es ist durchaus nicht zu verkennen, 
dass Russland in den letzten Jahren zur 
Sicherung seiner Währung grosse Gold- 
mengen angehäuft hat, und die letzten vor 
dem Ausbruch des Krieges vorgenommenen 


Käufe von Gold am Londoner Markte, d. h, 


die Preise, zu denen sie erfolgt waren, 


zu den Kriegsanzeichen. 
Neben .dem Londoner Markt. ist es aber 


vor allem die eigene Gewinnung an Gold, 


die dem Staate ganz ansehnliche Mengen 


des Edelmetalls auch in Kriegszeiten zur 
Verfügung | 
Bekannt gewordenen statischen Zahlen hat 


stellen könnte. Nach den 
die russische Goldgewinnung im Jahre 1914 
rund 3200 Pud, gegen 3000 Pud im Jahre 
1913 betragen. Ob die weitere Erhöhung 


dieser Gewinnung möglich sein wird, ist 


e 


stärken, 


jedoch zum mindesten zweifelhaft. Man 


hat vor dem Kriege und noch während 
des Krieges von Plänen und Beratungen 


r Erhöhung der Goldausbeute gelesen. 


e Goldindustriellen Russlands haben, 
wie es im Zarenreiche üblich ist, die 


geldliche Hilfe der Regierung angerufen. 
Sie betonen nicht mit Unrecht, dass die 
russische Goldindustrie zu ihrer Entwicklung 
sdeutender Kapitalien bedürfe. Die Ge- 
wihnungsmethoden seien bei den russischen 


Gruben grösstenteils sehr einfach und 


unzulänglich. Nur wenige mit aus- 
ländischem, in der Hauptsache mit eng- 
lischem Kapital arbeitende Gesellschaften 


seien in der Lage, sich kostspielige Bagger 


und sonstige Maschinen anzuschaffen. 


Die russische Regierung hat der Gold- 


industrie zwar Unterstützungen versprochen; 


im grossen und ganzen ist es jedoch beim 


alten geblieben, abgesehen von einigen 
vergrösserten Krediten, die auch nur wieder 
den bedeutenderen Unternehmungen zugute 
gekommen sind. N | | 8 


Bei der Bewertung der russischen Gold- g 


statistiken darf nicht vergessen werden, 


dass ein grosser Teil des gewonnenen 


Goldes, vor allem das der kleinern Unter- 
nehmungen, von der Statistik nicht erfasst 
wird. Grosse Mengen Edelmetall werden, 
um der Steuer zu entschlüpfen, der 
Statistik entzogen und über die Grenzen 
des Reiches gebracht. Wenn die russische 
Regierung, wie verlautet, in ihrer Geld- 
Verlegenheit eine Erhöhung der Steuern 
auf die Goldgewinnung um 8% vorgenommen 
hat, so wird jene Erscheinung nicht ab- 
sondern zunehmen. Das Gold fliesst, wie 
vor einigen Monaten bekannt geworden 
ist — und zwar aus Massregeln, die 
dagegen. ergriffen worden sind —, im 


rössten Massstabe über die 


chinesische Grenze, Chinesische 


Händler zahlen hohe Preise, und die Ent- 


wertung der russischen Währung hat diese 


schlauesten Händler der Welt in die Lage 


versetzl, noch mehr als früher zu bieten. 
Eine Zunahme der dem Inlande zugute 
kommenden. Gewinnung, und vor allen 
Dingen eine verstärkte Anlieferung an die 
staatlichen oder privaten Schmelzereien, 


ist also von den kleinern Unternehmungen 


nicht zu erwarten. Die grossen aber, die 
das gewonnene Gold nicht verheimlichen 
können und wollen, sind sicherlich nicht 
geneigt, ihre Gewintung besonders zu ver- 
Die Ausfuhr ist ihnen nicht ge- 


leihen, die während des Krieges in der 


stattet, und der Papierrubel, der ihnen 
vom Staate für ihr Gold bezahlt wird, hat 
kür sie keinen besondern Reiz. Die 
russische Regierung wird im Inlande keine 
Minderwertung des Papierrubels zugestehen 
wollen und können, sie wird also nur den 
Preis für Gold anzulegen geneigt sein, den 
sie im Frieden auch gezahlt hat. Wenn 
vielleicht auch eine kleine Erhöhung der 
Einkaufspreise zugestanden wird, so steht 
dies jedenfalls in keinem Verhältnis zur 
Entwertung des Rubels an den heimischen 
Geldmärkten der ausländischen Gold- 
gewinner. Die mit englischen oder fran- 
zösischen Kapitalien arbeitenden Gesell- 
schaften sind nicht in der Lage, ihren 


beim Einkauf der Währung in der sie die 
Gewinne ausschütten müssen, zerschmelzen 
die Beträge zusehends. Dies gilt von den 
Gesellschaften, die in russischer Währung 
bilanzieren. Wird in englischer oder fran- 
zösischer Währung bilanziert, so sind cic 
Gesellschaften überhaupt nicht in der Lags, 
Dividendenzahlungen vorzunehmen, denn 
die buchmässigen Währungsverluste sind 
so ungeheuer, dass von Dividenden über- 
haupt keine Rede mehr sein kann. Man 
hat gehört, dass eine Reihe von den in 
Russland arbeitenden Firmen aller Indu- 
striezweige die Verteilung von Dividenden 
wegen der ungeklärten Währungsverhält- 
nisse ausgesetzt hat. Die Unsicherheit ist 
zu gross. Für die Goldindustrie liegen 
aber die Verhältnisse noch viel unerquick- 
licher als für die andern Industrien, die 
in Russland in Rubeln einkaufen und ver- 
kaufen und deren wirtschaftliche. Erwerbs- 
mittel dauernd unverändert aufrecht er- 
halten bleiben. Die Golderze der gold- 
gewinnenden Gesellschaften aber sind 
eine Substanz, die sich verrin- 
gert und eines Tages sich er- 
sch pft. Sie sind gezwungen, ihr gutes 
Gold, für das der Absatz stets vorhanden 
ist und dessen Wert zu allen Zeiten und 
an allen Orten besteht, gegen eine, wenig- 
stens zurzeit nur mit grossem Verluste 
verwertbare Währung einzutauschen. Sollen 
sie also Gold fördern ? oder gar den Betrieb 
verstärken? Bei geringer Gewinnung ver- 
lieren sie höchstens--etwas an Zinsen, 
während eine verstärkte Gewinnung aus 
dem oben angegebenen Grunde geradezu 
den Verlust eines grossen Teil des Ka- 
pitals in sich schliesst. Zu einer Verstär- 
kung ihrer Arbeit bedürfen sie aber wieder 


| ausländischer Maschinen, die heute eben- 


falls noch teurer als in Friedenszeiten und 
bei Bezahlung in fremden Währungen nur 
unter bedeutenden Kursverlusten zu haben 
sind. Neues Kapital werden die Aktionäre 
aber kaum hergeben. Aus all diesen 
Gründen dürften die Leiter der Unterneh- 


Staate nützen und die Interessen der ei- 
genen Gesellschafter schädigen. Wie in so 
vielen wirtschaftlichen Fragen befindet sich 


Lage, die nicht sonderlich beneidenswert 


Lösung dieser Frage überhaupt möglich ist. 
An Gold in der Erde fehlt es Russland 
nicht. Eine unfähige Regierung hat nur 
nicht verstanden, es zu münzen, als es 
noch Zeit war. e 


| Eeuischland. | 
29 Millionen Erisgeanlsike, Essen, den 14 


besitzer-Versammlung des Rheinisch-Westfälischen 
Kohlensyndikates stimmte dem Antrag des Aufsichts- 
rates und des Vorstandes zu, 20 Millionen auf die 
dritte Kriegsanleihe zeichnen zu lassen. 


Polen. 8 
Bankfragen für Polen. Aus Berlin wird der „Fr. 
Zig.“ geschrieben: „Vor einigen Tagen wurde 
bereits bemerkt, das eine der ersten wirtschaftlichen 


Aktionären Dividenden auszuzahlen, denn 


mungen zu Erweiterungen sicherlich nicht 
geneigt sein, denn das hiesse dem russischen 


auch hier die russische Regierung in einer 


ist. Wir glauben nicht, dass eine günstige 


September. 3 Uhr nachmittags. Die heutige Zechen - 
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Warschau zu gründen. 
bald dank der Energie nnd Sachkenntnis der Leiter 
allgemeines Vertrauen; die ihr anvertrauten be- 


damit, dass die führenden Warschauer Jahre, sondern erklärt sich mit der geringen Aus. 
Institute, die Commerzbank und die beute in den Monaten Juni und Juli des Vorjahres, 


Diskontobank, seitimmer eine solide 
Politik betrieben und dass sie nicht in so 
weitgehendem Masse, wie anscheinend andere, 
rein russische Institute zur Vebernahme von Kriegs- 
anleihen und Kriegswechseln des Staates heran- 
gezogen wurden. Jedenfalls mag der Wunsch 
durchaus berechtigt sein, zunächst einmal zu 


sehen, inwieweit die einheimischen Institute im- 


stande sind, für den vorweg in seinem Umfange 
schwer zu schätzenden Kreditbedarf der Bevölkerung 
von Stadt und Land aufzukommen. Auch ob, wenn 
für eine. reine Notstandsaktion bei weiterem Still- 


stande der Geschäfte die Notwendigkeit vorläge, zu 


deren Uebernahme nicht die heimischen Institute 
den besseren Ueberblick und auch die nächste 


Verpflichtung hätten und sogar betätigen wollen, 
das wird gleichfalls zu prüfen sein. Für die 


sonstige Gelegenheit zur Erlangung von Krediten 
gegen Sicherheit, wie sie etwa bei der bedeutenden 
Warschauer Niederlassung der russischen Staats- 
bank gegeben war, wird man nafürlich deuischer- 
seits sich interessieren wollen; in den Händen der 
polnischen Kaufmannschaft und des polnischen 


Privatkapitals dürfen genügend geeignete Waren 


und Wertpapiere (z. B. polnische Pfandbriefe) sein, 
die von den Besitzern im Falle eines Kreditbedarfs 
als Unterlage verwendet werden können und die 
mit bestimmtem Einschluss auch von einem 
autorisierten Beleihungsinstitute in 
Pfand genommen werden können. Dafür 
die Einrichtung zu schaffen, wäre nicht schwer, 
wenn man diese Funktionen in einfachster Form 
verbinden wollte mit der Schaffung der 
nötigen Umlaufsmittel, etwa nach der 
erprobten Art unserer Darlehnskasseneinrichtungen. 
Denn dass die Reichsbank für die Errichtung einer 
Niederlassung in Polen nicht in Betracht kommen 
dürfte, wurde bereits früher erwähnt; die mit einer 
Filialerrichtung verbundene systematische Ver- 
stärkung des Umlaufs an Reichsbanknoten in 
okkupierten Ländern wachsenden Umfangs kann man 


nicht gut wünschen. Auf der andern Seite muss 


die Rückkehr der Bewohner zur Wohnung und zur 
Arbeit naturgemäss den Bedarf nach Zahlungsmitteln 
dringlicher machen. Daher wird man über beide 
Fragen, sowohl über die Beschaffung von 
Zahlungsmitteln durch eine 
leihungsstelle mit Emissionsrecht, 
wie über die reine Kreditfürsorge 
private, polnische oder deutsche Bankwelt 
absehbarer Zeit erneut hören. 

Bie Eemmerzuank in Warschau. Die älteste und 
bedeutendste Handelsbank in Warschau ist die 
Commerzbank. Sie sollte schon 1863 von 
Leopold Kronenberg als Aktienbank gegründet 
werden mit dem Ziel,: die Hebung der landwirt- 
schaftlichen und industriellen Handelslage Polens 
zu fördern. Infolge von Schwierigkeiten mit den 
Behörden wurde zunächst 1869 das Institut in 


‚Petersburg als Petersburger Diskontobank gegründet. 
Das ursprüngliche Ziel wurde jedoch nicht aus dem 


Auge verloren, bis es gelang, die Commerzbank in 
Das Institut erwarb sich 


deutenden Kapitalien ermöglichten eine frucht- 


bringende Tätigkeit im Inland wie im Ausland. Vor 


Ausbruch des Krieges besass sie mehr als 10 Filialen, 


ein Aktienkapital von 20 Millionen Rubel und Über 


10 Millionen Rubel Reserven. Die Dividende der 
letzten Jahre sank nicht unter 10 Prozent. Aus 
dem letzten Jahresbericht, den Baron Kronenberg, 
ein Sohn des Gründers, erstattete, sind eine Reihe 


interessanter Ausführungen über die Tätigkeit der 
Bank und die Wirkungen des Krieges zu entnehmen. 
Die Bank wandte ihr Augenmerk in erster Linie 
der Landwirtschaft zu. Alle einheimischen Land- 


wirtschaftssyndikate besassen weitestgehenden Kredit; 


ein erheblicher Teil der Gelder wurde zur Förde- 


Aufgaben in Polen sein müsse, den Geld- 


umlauf und das Kreditwesen zu regeln. 
Jetzt wird das Problem von Praktikern studiert. 
Auf Wunsch von Handelskammern haben sich die 
Berliner Banken und Grossfirmen in einer Sitzung 
mit einer etwaigen Bankgründung befasst, aber 
zunächst einmal einen Ausschuss eingesetzt. Der 
Anregung, von Berlin aus eine besondere 


| Hilfsbank zu errichten, hat man neben ver- 


einzelter Befürwortung vor allem das Bedenken 
entgegengestellt, dass vorerst die wirtschaftlichen 
Verhältnisse und die Frage nach Umfang und auch 
Andauer des Bedürfnisses geklärt werden müssen. 


Die politische Zukunft liegt auch noch nicht 


deutlich genug zutage. Ueberdies sollen Nach- 


Institute aus Warschau abzogen, die polnischen 
Banken aber dort verblieben sind, und diese, was 
richtig erschiene, auch ihrem Status eine gewisse 


. — . — me ne 


richten vorliegen, denen zufolge zwar die russische 


Flüssigkeit, also die nötige Aktionsfähigkeit bewahrt 
haben. Vielleicht erklärt sich dies | gewöhnlichen Ifhöhung der Produktion in diesem 


Prozent gekürzt werden. 


rung der Landwirtschaft verwendet, aber auch 
Handel und Industrie blieben nicht vernachlässigt, 
Der Umsatz des Jahres 1913 betrug mehr als 5'/, 
Milliarden Rubel. i 
Diese erfreuliche Entwicklung wurde durch den 


Krieg sehr gefährdet. Die Reichsbank schränkte 


nicht nur plötzlich alle erteilten Kredite ein, 
sondern schloss beim Herannahen der deutschen 
Truppen gänzlich und überführte ihre Kapitalien 
und sämtliche Einlagen von Banken und. Privaten 
nach Russland. Dies bedeutete besonders für die 
Banken eine ungemeine Erschwerung der Geschäfts- 
lage, zumal sie trotz der Sperre ihres eigenen 


Kredits ihren Kunden nun erst recht beistehen 


mussten. Trotzdem gelang es, alle Anforderungen 
zu befriedigen, sodass die Commerzbank vom 
J. August bis 31. Dezember 19.4 — 13 Millionen 
Rubel an ihre Einleger zurückzuzahlen vermochte. 


Der Gesamtumsatz der Bank verringerte sich infolge 
des Krieges von 5, 252 Milliarden auf 3,736 Milliarden, 


daher musste auch die Dividende von 12 auf 6 


e Russ lane. 

Die Naphfhapredukfion in Baku während der 
ersten sieben Monate des laufenden Jahres bezifferte 
sich auf 242,8 Millionen Pud (1 Pud = 16,375 Kilo- 


gramm! gegen 204,3 Millionen Pud in der glei- 
i chen Zeit des Vorjahres. 
38,5 Millionen Pud beruht nicht auf einer ausser- 


Das Mehrergebnis von 


Be- 


durch die. 
in 


—— U rt essen Gen mann 


in denen durch Arbeiterstreiks die Produktion stark 
beeinträchtigt wurde. Die Ausbeute verteilt. sich 
auf die einzelnen Monate wie folgt (in Millionen Pud): 


1914 1915 + oder — 
Januar 372 36,3 — 0.4 
Februar.. e 6,8 32,5 — 4.3 
MIT 355... e iT 
Aprile e e è o e „310 83,3 ＋ 233 
Al „ aao 3/5 85,5 ＋ 3,0 
Juni a 2 % „ òo è 79 34,3 + 26,4 
Mires a el 31,9 ＋ 13,2 
zusammen 294,3 242,8 ＋ 38,5 


Die Stimmung auf dem Naphthamarkt in 
Baku ist infolge der Furcht vor Höchstpreisen, wie 
sie von der Regierung angedroht waren, weiter 
schwach, Am 23. August wurde leichte und schwere 
Naphtha zu 47—47%/, Kopeken pro Pud, Petroleum 
zu 5.—52½ Kopeken pro Pud gehandelt. Am 
24. August traten weitere Rückgänge ein. Schwere 
Naphtha wurde zu 45 Kopeken, leichte Naphtha 
zu 43 Kopeken und Petroleum zu 51 Kopeken 
umgesetzt . 


Verfrefer der russischen Frivathanken deim 
Finanzminister. Wie „Nowoje Wremja“ vom 28. 
August berichtet, legten die Vertreter der Gross- 
banken, Kamenka (von der Azow-Don-Bank) und 
Utin (von der Petersburger Discontobank) dem 
Finanzminister die Ergebnisse der Banken- Bęratungen 
in Sachen der bevorstehenden Finanzoperationen dar. 
Die Banken schlagen vor, im Augenblick nur 
Schatzscheine (sogenannte „Serien“) im Betrage von 
250—8300 Millionen Rubel auszugeben und eine. 
langfristige Anleihe bis zur Rückkehr des Finanz- 


ann. 


Russiands sichtbare Gefreldeunrräie am 1./14. 


Juli 1915 betrugen nach den Angaben russischer. 


Blätter (in 1000 Pud): 


am am 


Lagernd: am am ; 
indenHafen- 
plätzen 1.7. 914 1.5.1915 1.6.1915 1.7.1915 
Weizen. . 7162,5 6112,0 70532 9210,0 
Roggen MER 8868,2 939,9 1403,7 1 587,5 
Hafer 604,8 27 69,1 45,1 
Gerste . a .. 250,0 8 543,6 6 133,1 13 693,4 
Mais . s eè 558,2 680,7 684,7 737,7 
Mehl!!! 873,4 796,6 921,7 1 400,5 
in den inne- Fu 
ren Märkten > ; 
Weizen. . 76935 6934,7 10007,9 10388,1 
Roggen e e . 45221 777,4 :4500,7 8105,6 
Hafer. . a . 30481 2744 3 890,6 3063,6 
Gerste l o „% „ 32,9 25,8 5 92,7 36,1 
Mehl. . . . . 6136,7 8 313,9 6,5960 53910 
In Ele vatoren, i a oT 
Getreidespei- 
chern u. Eisen- 
bahnlagern 
Weizen . „ e . 210101 11326 - 805,6 778,7 
Roggen s 008 8 668,8 1 043,3 921,8 825,9 i 
Hafer 968,2 575,1 346,3 501,6 
Gerste 117,2 727,9 1 459,9 1011, 
Mass — — 754 954 
Mell. 244,0 846,3 8324 689,4 
Insgesamt . l 
Weizen. e . 15 875,1 14179,3 17 866,7 20 376,8 
Roggen . . . 6 059,1 2 760,6 6 826,3 5 519,0 
Hafer . a . 4621, 876,7 43060 36 0,3 
Gerste . . a » 2703, 1 9 297,3 7 685,7 14 740,9 
Mais 558,2 680,7 702,1 749,1 
Mell. 7 255,0 4 956,8 8 350,1 7 480,9 


Aus dieser Aufstellung ist am bemerkens- 
wertesten die ausserordentliche Steigerung der 
Vorräte von Weizen und Gerste, ferner der 


Umstand, dass die Vorräte an Roggen und 


Hafer — trotzdem ein grösserer Export seit dem 
1. August 1914 nicht stattfinden konnte — sogar 
einen Rückgang aufzuweisen haben. pere 

_ Russland auf der Geldsuche, Der russische 
Finanzminister Bark, der nach London reist; ist 


beauftragt, die Bewilligung einer grossen Kriegs- 


anleihe. England dringend ans Herz zu legen. Bark 
überbringt dem König Georg ein ei ge nhändiges 
Schreiben des Zaren, das, wie verlautet; die 
Frage der Anleihe behandelt. (Wenn Russland die 


nötigen Unterlagen, möglichst in Gold, berbei 


schafft, so wird England schliesslich. auch dieser 

„Geschäft“ nicht verschmähen. Red.), Bu 
Getreidebsleihungen durch die Russische Staatse 

bank. Die Russische Staatsbank veröffentlicht neue 


Regeln für Gewährung von Vorschüssen auf 


die neue Ernte. Hiernach soll laut „Frankfurter 


Zeitung“ Hafer überhaupt nicht beliehen wer- 


den, Roggen mit SO pCt., Weizen:mit 66: pCt, 


beides auf vier Monate. Stehen aber grosse Regie- 


rungskäufe in Aussicht, dann fällt die Beleihung 
ganz fort. Ein 


Börse. | 
l Fonds. . E 
Berin, den 14. September. Im heutigen freien 


Verkehr an der Berliner Börse waren heimische 


Anleihen fest. 3% ige und 3½ % ige Anleihe. etwas. 
weiter gebessert, rumänische und japanische, sowie 
russische Prioritäten fester. Ausländische Devisen 
matter, nur skandinavische Plätze behauptet. 
Tägliches Geld 3%, Privatdiskont 4% 
Rubelnoten 172. 


Amsterdam, 18. September. 
Seheck auf Berlin 50,22½ 
Seheek „auf London 11,48. 
Scheck aut Paris 


0 2% 


= 


| 9 a 1.20. 47.70 
Scheck auf Wien. „ 35,8) — 3730 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 15. September 1915. 


Elektriker, Lolomotivführer und Bahubauarbeiter 


für Maſchinenfabrik und Walzwerk nach Rauxel⸗Dortmund, u 
Fabrikarbeiter wl, an, Babnarb eiter, 


furt a. Main, 
20 Sefi elſchmiede wos ſofort geſucht. 
Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße Nr. 108. 


Waſchiniſten ı und Lokomotib führer 
nach Hamborn am „ 


und o 
= kraftige 


im Rieſengebirge 


Hiermit bringe ich meiner geſchätzten Kundſchaft 
aur In Seramis daß ich an der Petrikauerſtr. 4 ein 


Blumen-Geschäft 


. habe, in welchem geſchnittene Blumen und 
Blumenarrangements für alle Gelegenheiten, ſowie 
3 zum Verkauf gelangen werden. Indem 

mich dem geneigten Wohlwollen meiner ge⸗ 


gr I sintite müdes Zur ietie 


— Bauptziehung "W8 


vom 6. bis 28. Oktober 1015. g I 
Bar Günſtigſte Staatslotterie "TA | 
39600 Gewinne 1 


im Betrage von über 16 Millionen. 


alten Typs u nene, 


täglich von 10—12 Uhr an unſerer Kaſſe in der Handelsbank in Lodz i 


ſchabten Kundſchaft beſtens empfehle | 83 ed. 890000 A 
bleibe mit Schacht bis zum 1. Oktober fortſetzen. 8 
2468 e Aired Stiller. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, teilen wir mit, daß die Annahme von Rubel⸗ 2 ſpez. 509000 4 
| Soo bons alten Typs vom 15. September an verweigert werden kann, jedoch bis zum B 309000 .# 
Dase | 1, Oktober dieſe in unſerer Kaſſe in der Handelsbank in Lodz umgetauſcht werden. a 200000 .# 
art R ; i E dee e el A Das Finanzkomitee bei dem Aelteſtenamt : > 150000 %4 
ý eil: 9 Murali Petrikauer Straße 243. zziii | 4127 der Kaufmannſchaft und dem Lodzer Bü vjentomitee, S 100000 M uſw. 


Donnerstag. den 16. September 1915, nachm. 4 uhr: z 


Zweites großes 
Fi: 8 I A 


| Auszahlung der Gewinne für die unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Sebiete 
Polens geſetzlich garantiert. 
| ‚Yo te / h Original- Tos 
mmer 50.4 125 * 250 A 4079 
tönigl. Sig 
Paul Tippolò, Kueken 
Seips, an 10. 


Seit 12. September 1915 find bie Winter Lolalitälen 
me früher Kinoſagal).— Eingang Meu fareas 


iſtlaſiges Roflaurant, — Konzert l 


Konzert = 


eines exquiſiten Streichquintetts. — Neben dem Saale fünf elegant ausge- 6— ˙ . 7 
ſtattete Separss. — Zugang ebenfalls Krutka⸗Straſte oder Petrikauer f Berliner r Juwelenberkaufsſtelle. 
en durch das Hauptportal. ; 246 5 32 ET 


Berlins größtes und älteſtes Inſtitut 


Zum Verſchießen gelangen gegen 30 wertvolle Preise, 
wozu die verehrten Mitglieder und werten Gäſte ergeb. einlabe: 


Oswald Rohnrko 


f | Große Auswahl 


f in Wiener Harmonikas, 


A. Lessig, oz, Nanot Nr. N, 
[Muſikinſtrumenten⸗Geſchäft. 


— * Eigene Neparaturwerkſtätte für Blas⸗ 


Se. "Saiten Gelegenheitskäufe 
| empfiehlt 224182 


| E Königsherg i in Pr. ae | 
Zweiggeschätt, LODZ, Petrikauerstr. 100. 


in Jumelen, Gold und Silberwaren, Uhren, 
und Uhrenbändern. 


Spezialität: Beeientollierd, 


4103 


md ne | — ne Ey i = Berlin "ii Pa 55 E g 1 5 
À — = empfiehlt sein reichhaltiges Lager: 5 = nn auf die Hausnummer 55 
= Hamburger Zigarren, Ausverkauf "Fr EA - 

Die fl. Knabenſchule EM Habana importem 4 || „ ann | 
E Manila, | deutscher Zigaretten | z Die homi ije Waſchanſta lf u. Sunjk 
(Progymnaſium) m Varstenlanden, Pu bedeutend ermässigten Preisen E fürberei 
hnsttergefüyet nach alten Programm. vom Lehrertelegtun ber] I en eros a für Damen- u. Herrengarderobe und Wäſche von 
Schule von Jewzichewitſch und der früheren Alexanderſchule, Ey Mg SE 2 a I ILILTE Konſtantiner⸗Str. 40, 


befindet fih ſetzt Nawrotſtraße Nr. 12. 
(„ Schüler ſämtlicher Lehranſtalten mit Kronsrechten werden 
ione Prüfung in die entſprechende Klaſſe aufgenommen. 
Auskunft erteilt Herr Karl Weigelt, Nawrotſtraße Nr. 12. 
Fe 3 eo ee ur 


5 RE SE Ne 1 
„„ 725 R z AR a 
nik, S = 8 SER Erin 
a a 72 — BE 5 2 8 
125 SER Syn = Be 
5 


3 5 a u ti 5 Fr 
ee a S 8 


Sie lernten die 7 


Buchfhrug | elam — 


Bel den Wirren in Kaliſch wurden 
mir veiſchiedene Wechſelſcheine im 
und es war ſchade um Sep: pon a Abl. 20 (0 n Ans, 

8 gekommen, wie meiner eigenen . 
Geld und Mühe, wenn i Reana an die Dir iolgender Gerenns 
Sie die theoretifchen wm. Grietme Ropel, K. Luczal, 
Kenntniſſe nicht ſofort iG Wnrzvnbwfft, Salwet und Plewe 
ingefchäfttichen is Perlowlez, 2 an die D. dre bes Wlan 
ageſchäftli ePraz 5 ternik und andere wie auch in Blanko 
umfetzen. Jedermann lob mit meiner Unterſchriſt verſehen oder 
mit Vorkenntniſſen oder 


a eg mik der Unterſchriſt meiner 
die ohne dieje) ſollte gron 


Gita Sitman. Auch Diverje 
- richrsvolztedungsſcheine A. 2 Seine 
aße Bücher, cheint à Kubel lan. 
Ankauf derſelben wird gewarrt. Her 

Off. sub Gesch s- 


ehrliche F hrac qos TRAN 
aiD te la: reſſe an, 

Praxis“ an d. Exp. d. Bl TR Astana Ar 
= = zur Beil in Lodz, Wechodnla⸗ Strage 


in Kaliſch, St. ©: 125 
= Ar. 10 zuauftelen, 
Zahnarzt 


202 Hochachtungsvoll 


12 ai ient d. 3 gel 


empfängt 2449 
Petrikauer Straße Nr. 200 


a kä ar Er en 
200 peri hiebene Poſtarten von den Kriegsſchauplätzen in 
1 Heinen Albums à 10 Karten geheſtet: Zerstörte Ortſchalten im 
5 an u. Weiten, im Schützengraben, Ran an den Feind, Auf dem 
Schlachtfelde, Artillerie — Kavallerie — Pionier — Rotes Kreuz, 
2 Gefangene Feinde uſw., ferner 36 veiſch. Auſichten v. War Gau vor ⸗ 
u. 15 der Einnahme u. 30 ruſſiſche Typen. Preis des abe b 59 Pf. 8 
zu haben in den meien einſchl. Geſchäſten. — SS” Wieder⸗ 
Hberkänfer bedeut. Ermäß gung. Anf. in Li t- und Tiefdruck in 
3 Sagen. — Tagesleiſtung 39,000 Karten. Mint, rfendungen von 
10 erben m. 20% Mufter-Rabatt geg. Voreln endung v Mk. 3.—franto. 


- Knackstedt & k Con Hamburg an. 


Soeben erschienen: A 


dl Ki Ji Mi = Kir Barban, 


allen Buchhandlungen zu haben. Es 70 Pfennig. 
Verlag von R. Erdmann & „ Getklkaner 
Strade Ar. 157. ` 


MRAK MMMMMNLMXXM MKK KAAKA NHA te AAKE 
„Roje der König. Sächſ. LandessLotterie 

71 r 27 k Te. lung i 

ſtehlt ! . 

p 1 8 M. 80. — 25. — 10. — pro Nlaße 1 a erhalten 


| Id Rüdiger's Nachfolger, Zwickau — 
eld, Der a chen amiol ger, BietTan u. eg — 


Fa 
AME — — — — 


HERMANN SAWADE 
Chem. Waschanstalt-Farberei 


OSTROWO 
Bing 31 


l M: 5 


—— | 
Am Donnerstag, d. 16. d. M., 
9 nachmittags 12% Uhr, werde 
ich hierfeiöft, Radwanftaſtr. 9 
eine engliſche 


Drehrolle 


öffentlich meijtbletend egen 
siig bare Zahlung verſteigern. 


Lodz, den 14. September 1915. 
Cynka, 
4126 Gerichtsvolieher. | 


IR 


Zahnärztlihes Rabineft von 
I. Fischer -Blumin 
Konſtantiner Straße Nr. 12, - 
wieder eröffnet. — Empfängt 
 SRALMIERZYCE Zahnarzt 2419 


Bar heis rasse 
reinigt und färbt Gegenstände jeder Art, B:och-Fischerow. 
Beſtellungen erſett Heie⸗ 2105 


Ventre: er gegen Provision gesucht 
i f ſämtliche deuſche Zeit-|1 Rächer t für 2 Pfund 
Deutſche Zeitungsausträger iſten u Bücher überılmmı| Mehl. . gif baden in Tonnen 


und Straßenverkäufer der Denſche Zeitſchriften⸗ und Kolonialwarenhandlu ingen. 


a nich n — Zielonaſtr. 1. 2106 
Tonnen. me : y f 
—— u in der Buchhandlung J. Winkopf, uebernehme 2068 


Beſtes Backpulver 


„Cito“ 


Ein in m  Suftanbe 40 


. | m Talaue 14 


Wichtig ar Landwirte! 


m au 3 Monate alt, edle Raſſen, 


L. eee ee Filiale Petrikauer 128 


übernimmt ſämtliche Garderobe und Wäſche 
zum Reinigen und Waſchen und führt alle 
Aufträge ſauber, pünktlich und billig aus. 2428 


Mt. für Garinmnälgerei ud ponta. — Wyst of ne, 
Ein Dentfchen Pat 


i ‚Frühstückstasche, 
sort ren AMASON, Lan 


rinl Tg 
ausgeſtellt vom Lodzer Pol igei- | ufw. aus Kastanit, unverwüſtlicher, an und billigſter Erſaß 
We n 1 5 Lodz, auf dem für Leder und Wachstuch, gefeßtlich geſchützt, erzeugen 
Wege nach * Mar Armbruſter & Co., Raska⸗Werke. Bergedorf⸗Hamb. 
gekommen. Der Finder wird Bei d & m a 
gebeten, benjelben in der Exp. ei der Kundſchaft eingeführter Vertreter für Lodz und Warſchau 
93. Blattes abzugeben. 2404 sn ae mit on a en erbeten. 


a Sämtliche Fel ämiliche Felöposi- dposi-Schreibwaren | 


für Zahn- u. Munpfyanth. jest 


Evangelicta-Str. Nr. 9, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


Homöopathiſche Behandlung. 
a 4038 
E. BUTZMANN, 0. SUKOLTEN. . SBROLTEN. 


Futterſchweinchen (Ferkel), bis 


erzeugen wir in grossartig reichhaltiger Auswahl. 
kadenjesaäffg verlangen biste TAi 
Erosshandlungen verlangen biste 8, ö 
— Möbel 3 Kanilnenverwaltungsn verlangen biste 10. 4 
wenig gebraucht, fahr vg zu 5 J. Rung & Co., Verler Göpping zen(Wirttem.) F 
verkaufen: Rredeng Tisch, Stähle, 1 W ee eee derer lung. 5 
Ottomane, Bettſtellen, Pult, 2 nn i N. 
Schränke, Couchekte, Truman eee eee ö = 


nd preiswert zu verkaufen. 
Näheres eee 900 5 
beim Wächter. t 


Promenade Ar. Vob. 246 = = _ 8 = Fa ä 
Dücher e zus Bo. Malen 
u her Tonfulenten Í i IN ION 5 = Wismar 3. d. Bata 
Suchender b & eg S | tar wmatstrene u. Kirn. 

Großhandlung 2158 Rechtstonſulent a e n bat | 
A. I. Ostrowski, Aloys Balle, ionu. Reue Fab 
Petrikauerſtraße Nr. 66. Petrikauer Straße Nr. 92, 


erledigt: Sittichriften, H 


Flotte ; 2156 : : 1 = " : 
; Geſuche an die Ge⸗ . i. A.: 
Maſchiner ſchreiberin richte. Behörden u. J. w. een 


deutſche und polniſche Sprachen 
erforderlich, ſowie ein Lauf⸗ 


ateigaeikig Vet, rie für 
burſche per ſofort geſucht. 197 


ee erantensi een LBA 
ele. ier Lodzer Gen. 


B. V. ülfsderff, Petrikauer 
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